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Der Kaiſer empfing geſtern in Rominten den Vortrag
des Chefs des Militärkabinets Generals von Hahnke, welcher
im Gaſthauſe des Ortes Wohnung genommen hat. Die
Kaiſerin ſchloß ſich ihrem Gemahl auf der Pürſchfahrt an.
Eine Bittſchrift, welche in den Jagdwagen des hohen Paares
geworfen wurde, fand freundliche Abnahme.

Der Großherzog von Baden traf nach Beendigung der
militäriſchen Beſichtigungen Montag Nacht aus Metz wieder in Karls-
ruhe ein, um heute nach Schloß Mainau zurückzukehren.

Das Befinden der Königin von Dänemark iſt heute
wiederum ſchlechter. Geſtern Mittag ſind drei Aerzte an das
Krankenlager gerufen worden. Die ganze königliche Familie
iſt auf Schloß Bernſtorff verſammelt.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und der Staats
ſekretär im Auswärtigen Amt v. Bülow werden Ende dieſer
hee in Berlin eintreffen und die Geſchäfte wieder über-
nehmen.

Nach einer vorläufig unkontrolirbaren Mittheilung ſoll
der franzöſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, Marquis
de Noailles, noch vor Ablauf dieſes Jahres abberufen und
durch den gegenwärtigen Geſandten in Waſhington, Jules
Cambon, einen Bruder des franzöſiſchen Botſchafters in
Konſtantinopel, erſetzt werden.

Der Vorſteher des Centralbureaus des Miniſteriums der
öffentlichen Arbeiten, Geh. Rechnungsrath Bröſe, feierte am Montagſeinen 70. Geburtstag in aller Stil fern von Berlin. Geheimrath

Bröſe iſt unmittelbar nach der Ernennung des Herrn v. Maybach
zum Arbeitsminiſter in ſeine hochverantwortliche Stellung berufen
worden, bekleidet dieſe Vertrauensſtelle mithin nahezu 20 Jahre.
Dem Jubilare haben der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, die
Direktoren und vortragenden Räthe des Miniſteriums der öffentlichen
Arbeiten ein künſtleriſch ausgeführtes Glückwunſchſchreiben gewidmet.

Die Verkehrsgeſtaltungen, welche in früheren Jahren
im Herbſt regelmäßig einen Mangel an Wagen für den
Eiſenbahnverkehr hervorgerufen haben, ſind den offiziöſen
Mittheilungen zufolge in dem laufenden Jahre bereits jetzt be
ſonders ſtark in Erſcheinung getreten. Jn der Jnduſtrie hält
der lebhafte Geſchäftsgang an, ſie verſorgt ſich mit dem ihr
nöthigen Brennſtoffe, deſſen Nachfrage wegen des nahenden
Winters ſteigt, die Schifffahrt iſt infolge des durchweg ſehr
niedrigen Waſſerſtandes der Flüſſe beſchränkt, die Rübenernte
hat in vielen Orten bereits begonnen. Es iſt daher erklärlich,
wenn auch in dem jetzigen Herbſt die Nachfrage nach Eiſen
bahnwagen das Angebot überſteigt und nicht überall die ge-
wünſchte Anzahl von Wagen geſtellt werden kann. Seitens
der Eiſenbahnverwaltung wird nichts verabſäumt, einem em
pfindlichen Mangel an Verkehrsmitteln vorzubeugen. Die
Centralſtelle für Wagenvertheilung inMagdeburg iſt ununterbrochen durch Tag und Nacht in
Thätigkeit, ſie ſorgt dafür, daß der Wagenpark der Staats-
en in vollem Umfange dem Verkehr dienſtbar gemacht
wir

Jn einer der Kgl. Regierung zugeſtellten Entſcheidung hat der
Kultusminiſter jetzt definitiv die Berufung von Lehrern für ſämmt
liche Schulen eines Schulbezirkes ohne Bezeichnung einer beſtimmten
Stelle, in welche ſie berufen werden, als ohne weiteres überall da
durchführbar und ohne beſondere Genehmigung zuläſſig
bezeichnet wo das Einkommen der Lehrer lediglich
nach den allgemeinen Beſtimmungen des Lehrerbeſoldungs-
Geſetzes vom 3. März 1897 geordnet iſt, wo alſo für
ſämmtliche Lehrer dasſelbe Grundgehalt und dieſelbe
Alterszulage feſtgeſetzt iſt. Nur bei denjenigen Stellen, wie ſie
namentlich in ländlichen Gemeinden vorhanden find, deren
Jnhabern eine über das örtliche Grundgehalt hinausgehende Be-
ſoldung gewährt wird, desgleichen bei den organiſch mit Kirchen
dienſt verbundenen Lehrerſtellen wird ſich die Berufung für eine be
ſt immte Stelle auch fernerhin nicht vermeiden laſſen. In dieſen
Fällen bedarf es auch bei Verſetzung des Lehrers auf eine
andere Stelle einer neuen Berufungsurkunde. Unabhängig von der Be
rufung des Lehrers für eine beſtimmte Stelle iſt die im Uebrigen
der Beſtimmung der Schulauffichtsbehörde überlaſſene Verwendung
desſelben im Schuldienſte des Schulbezirks bezw. der Schule.
Wir haben unſeren Leſern ſchon vor längerer Zeit von der bevor
ſtehenden Veröffentlichung des eingangs erwähnten Entſcheides
Mittheilung gemacht.

Von einer Anzahl den Kreiſen der inneren Miſſion an
gehörenden Männer wird auf den 4. Oktober nach Hamburg
eine Verſammlung einberufen welche die Gründung chriſt-
licher Privatgymnaſien und die Wiedereröffnung des
Martiniums zu VBrehlum beſchließen ſoll. Die Unterzeichner
des Aufrufs werden von der Abſicht geleitet, wieder mehr als
bisher das Chriſtenthum durch chriſtliche Erziehungs Anſtalten
unter die Gebildeten des Volkes zu bringen. Die „B. B.-Ztg.“
ſchreibt dazu

Wir können auf Grund beſter Jnformationen mittheilen,
daß die Regierung allen Plänen fern bleiben wird, welche be
zwecken, Lehranſtalten unter geiſtliche Oberhoheit zu ſtellen, wie
dies bei den chriſtlichen Privatgymnaſien der Fall ſein ſoll.

Die angeregte Frage betr. die Einſchränkungen der
Kirmeſſen und Feſtlichkeiten iſt nunmehr in ein weiteres
Stadium getreten, indem der RegierungsPräſident von

Köln, wie die „Köln. Volksztg.“ erfährt, die GewerbeJnſpektionen
des Regierungsbezirkes mit Erhebungen darüber beauftragt hat,
ob es ſich empfiehlt durch Polizei- Verordnung die Feſt
lichkeiten einzuſchränken.

Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat wegen der
re für Banhölzer folgende Bekanntmachung

erlaſſen
„Der Jnnungsverband deutſcher Baugewerksmeiſter hat, einer

Anregung aus betheiligten Kreiſen folgend, die Feſtſetzung von
Normalprofilen für Bauhölzer beantragt. Die hierüber gepflogenen
Verhandlungen haben zur Feſtſtellung von Normalvrofilen für
Kanthölzer und Schnittmaterial (Bretter, Bohlen, Pfoſten, Latten)
geführt. Jhre Einführung bei ſtaatlichen Bauten erſcheint zweck
mäßig. Jch erſuche, die Tabellen der Lokalbaubeamten mit dem
Auftrage bekannt zu geben, in Zukunft bei der Aufſtellung von
Entwürfen die in den Tabellen bezeichneten Holzabmeſſungen an
zuwenden und davon nur in Ausnahmefällen abzuweichen, wenn
beſondere Konſtrulſtionen dies erforderlich machen.“

Auch die Mehrzahl der anderen deutſchen Bundesſtaaten
hat den Vorſchlägen des Jnnungsverbandes zugeſtimmt.

Der Kolonialrath iſt zum 24. Oktober um 11 Uhr
Vormittags zu ſeiner neuen Legislaturperiode einberufen worden.
Der neue Direktor der Kolonialabtheilung, Wirklicher Geheimer
Legationsrath Dr. von Buchka wird zum erſten Male den
Vorſitz führen. Da der Kolonialrath diesmal eine ſtärkere
Beſetzung aufweiſt, ſo wird er im Reichstagsgebäude zuſammen-
treten, während er früher im Auswärtigen Amt getagt hat.
Unter der energiſchen Jnitiative des Direktors ſind die Etats
für die Schutzgebiete in Ausarbeitung genommen worden und
werden dem Kolonialrath vorgelegt werden.

Ueber die bevorſtehende Konferenz zur Berathung
gemeinſamen Vorgehens der Mächte behufs Abwehr der
anarchiſtiſchen Gefahr wird der „Krz.-Ztg.“ aus Rom be-
richtet, daß unter den verſchiedenen Lesarten, betreffend die Feſt
ſtellung des Konferenzprogramms, ſich die als die richtige
erweiſen dürfte, daß es ſich lediglich um die Erörterung
der Mittel handeln wird, mit denen die gemeinſame
Unterdrückung des anarchiſtiſchen Verbrecherthums bewerkſtelligt
werden könne. Hierbei wird es in erſter Linie darum zu thun
ſein, der ſogenannten Propaganda der That“ Herr zu
werden. Da ſich die Aufgabe von ſelbſt verſteht, die hierbei
vor allem der Schweiz zufallen wird, ſo dürfte ſich die
Lesart als unrichtig erweiſen, nach welcher die Erörterung der
bezüglich der Anarchiſten in der Schweiz obwaltenden Ver
hältniſſe der eigentliche Zweck der Konferenz wäre.

Der Verband deutſcher Arbeitsnachweiſe
trat geſtern zu ſeiner erſten Arbeitsnachweis- Konferenz in
München zuſammen. Zu der Verſammlung, die Namens der
bayeriſchen Regierung der Miniſter des Innern Freiherr v. Feilitzſch
begrüßte, waren Vertreter der bayeriſchen, vreußiſchen und badiſchen
Regierung, der Stadt München, des deutſchen und des bayeriſchen
Landwirthſchaftsrathes, zahlreicher preußiſcher Landwirthſchafts
kammern, des öſterreichiſchen Handels miniſteriums ſowie vieler deutſcher
und öſterreichiſcher Städte, darunter auch Wien, erſchienen. Von
bekannten Sozialpolitikern waren Staatsminiſter v. Berlepſch, Prof.
Brentano, Unterſtaatsſekretär a. Profeſſor von Manyr,
Dr. Max Hirſch und Andere anweſend. Der Vrerſitzende
Dr. Freund Berlin betonte in ſeiner Eröffnungsrede die
Möglichkeit geſetzgeberiſcher Maßnahmen gegen Aus
wüchſe der gewerbsmäßigen Arbeitsvermittelung und bezeichnete als
Hauptaufgabe des Verbandes die Wahrung des unparteiiſchen Charakters
des Nachweiſes. Der Arbeitsnachweis dürfe nicht ein Machtmittel im
Lohnkampfe ſein. Seine Leitung müſſe gemeinſchaftlich von Arbeit

ebern und Arbeitnehmern beeinflußt ſein. Dieſe Grundanſchauung des
erbandes ſei gänzlich unvereinbar mit der kürzlich vom Arbeitgeber

Verband kundgegebenen Anficht, wonach der Arbeitsnachweis am
Beſten in den Händen der Arbeitgeber allein ruhe. Mit dieſer
Grund Anſchauung könne ſich der Verband deutſcher Arbeitsnachweiſe
in keiner Weiſe einverſtanden erklären und der Verbands Ausſchuß
habe ihn, Redner, beauftragt, dieſe Erklärung abzugeben. Er ging
dann auf ſein Thema: „Was können die Arbeitsnach-
weiſe dazu beitragen, der Landwirthſchaft Arbeitskräfte zu
erhalten und zuzuführen Er ſuchte darzulegen,
daß günſtige Erfahrungen bei der Centraliſirung der Arbeitsnach-
weiſe, ſowie bei dem praktiſchen Geſchäftsgang im interlokalen Ver
kehr gewonnen worden ſeien. Auch bezüglich der Arbeitsvermittelung
für Reſerviſten dürften günſtigere Reſultate künftig erwartet werden.
er die Arbeitsvermittelung für landwirthſchaftliche Dienſtboten
ei eine regere Theilnahme der Landgemeinden nöthig.

Bezüglich der Reiſe Vorſchüſſe der Arbeitsämter und
der Arbeitsnachweisſtatiſtik wurden die bisherigen Einrichtungen als
ureichend bezeichnet. Die Verſammlung nahm nach längerer Diskuſſion davon Abſtand, bezüglich der Frage beſtimmte Beſchlüſſe zu

faſſen, indem Dr. Freund Berlin betonte, die Fülle der
Anregungen welche die Debatte geboten habe,
würde von dem Verbandsausſchuſſe im Auge behalten und des
Näheren erörtert werden. Weiter wurde verhandelt über die Nach
weisſtatiſtik und über die Frage, ob ſich die Gebühren-
freiheit bei Arbeitsvermittelung empfehle, eine Frage, welche von
dem Referenten Geheimen Finanzrath Fuchs- Karlsruhe unbedingtbejaht wurde. Die Verhandlungen, welche Vormittags 9 üßt
begannen, wurden Abends 54 Uhr von Dr. Freund geſchloſſen.

Redaktien u. Expeditien: Halle a. 3., Feipngerſtr. 87.

Ferliner Fureau: Ferlin SW., Heruburgerfr. 3.

Die Dreyfus-Affäre.
Man kennt jetzt ziemlich genau die Vorgänge im Miniſter

rath am Montag.
Der Erſte, der das Wort ergriff, war nach dem „Berl. Tgbl.“

der Juſtizminiſter Sarrien. Er legte nochmals den Gang der Er
eigniſſe von dem Kammerootum über die Rede Cavaignace an
dar. Damals habe die Regierung der Kammer gegenüber
ſich verpflichtet, die Reviſion nicht zu machen. Inzwiſchen ſei aller
dings das Geſtändniß Henrys gekommen, das die Situation
verändert habe. Man war berechtigt, die Frage der Reviſion vor
eine Kommiſſion zu tragen. Dieſe Kommiſſion habe ſich nicht in
günſtigem Sinne ausgeſprochen. Das Miniſterium habe in ihr
nicht den Beiſtand gefunden, auf den es ſich ſtützen könne. Wolle
die Regierung jetzt zur Reviſion ſchreiten, ſo wären nicht mehr die
juriſtiſchen, ſondern allgemein politiſche Gründe dafür maßgebend,
ſo der Grund, der Erregung des Landes auf dieſe Weiſe ein Ende
zu ſetzen. Das ſei ſicherlich der Erwägung werth. Aber dann
müſſe, da es ſich um politiſche Gründe handele, die Frage vor
die Kammern getragen werden.

Darauf ſpricht Briſſon. Er bekämpft Sarriens Aus-
führungen. Allerdings hätten in der Kommiſſion drei Stimmen
drei anderen gegenübergeſtanden, aber das Geſetz ſchreibe vor,
daß der Spruch der Kommiſſion für den Juſtizminiſter nicht
bindend ſei. Hätte der Geſetzgeber die Kommiſſion zu
einer wirklichen Entſcheidung autoriſiren wollen, ſo hätte er
nicht eine gerade Zahl von Mitgliedern feſtgeſetzt,
alſo nicht ſechs, ſondern etwa ſieben. Sei es ein
politiſcher Grund, wenn die Regierung dieſe Affäre
von dem politiſchen Kampfplatze zu dem legalen Wege der Juſtiz
zurückführen wolle Man durfte gerade deswegen die Kammern
nicht berufen, damit die Politik dieſe Frage nicht entſtelle. Briſſon
ſchließt mit den Worten „Ergreifen wir dieſes einzig mögliche
Mittel, nicht nur im Intereſſe unſerer, ſondern auch Frankreichs
und der Republik. Jndem wir ſo handeln, werden wir unſere
Pflicht gethan und dem neuen Boulangismus, der ſich er
hebt, einen Schlag verſetzt haben. Zugleich werden wir damit, ich
hoffe beſtimmt, die Kampagne gegen die Armee beendigen.“

General Chanoine erklärte: „Jch widerſetze mich nicht dem
Beſchluſſe, die Affäre dem Kaſſationshof zu überweiſen. Dieſe
Affäre iſt nicht mehr militäriſcher, ſondern juridiſcher Natur.“

Der Ackerbauminiſter Viger ſagt, es werde ihm angeſichts
r früher abgegebenen Erklärungen ſchwer ſein, den Miniſtern
zu folgen.

Bour geois unterſtützt lebhaft Briſſon, Delcaſſé desgleichen.
Sarrien ſträubt ſich noch. Darauf ſagt Briſſon „Wenn Sie nur
perſönliche Bedenken haben und die Verantwortung nicht über-
vehmen wollen, ſo brauchen Sie uns deswegen nicht zu verlaſſen.
Nehmen Sie das Portefeuille des Jnneren ich übernehme das
Portefeuille der Juſtiz, und damit wird alle Verantwortung auf
mich allein zurückfallen.“ Darauf giebt Sarrien nach.

Die Verweiſung der Affäre vor den Koſſationshof iſt
indeſſen nicht von dem Juſtizminiſter, wie üblich, ſondern von
dem Miniſterrath als ſolchen gezeichnet.

Madame Dreyfus erfuhr den Reviſionsbeſchluß
auf dem Lande in der Nähe von Paris, wo ſie bei Verwandten
weilt. Man telephonirte ihr die Entſcheidung. Sie wollte
zuerſt kaum daran glauben, dann aber ſagte ſie: „Jch bin
lehr, ſehr glücklich!“

Erwähnt ſei ein umlaufendes Gerücht, wonach die Militär
rtei nunmehr Anſtrengungen machen werde, es nicht zur

eviſion, ſondern gleich zur Annullirung auf Grund des
geheimen Beweisſtücks kommen zu laſſen, um die Ausbreitung
und Aufhellung der ganzen Affäre zu verhindern. Man würde
damit allerdings wahrſcheinlich den General Mercier opfern.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen kann Dreyfus auf
Befehl des Juſtizminiſters ſofort in Freiheit geſetzt werden,
bevor noch der Kaſſationshof ſich über die Annahme des
Kaſſationsgeſuches ausgeſprochen hat.

Eine neue Senſationsnachricht zu der neuen Verhandlung
des DreyfusProzeſſes bringt die „France Militaire“. Danach
hat ein Marinea rgt, Dr. R., Dreyfus vor ſeiner
Abreiſe nach der Teufelsinſel unterſucht, im Futter
ſeiner Kleider ein Packet Papier gefühlt, dieſes
an ſich genommen und in einem geſchloſſenen, die Aufſchriſt
„Erſt nach meinem Tode zuöffnen“ tragenden Umſchlage
bei einem Notar hinterlegt. Die Militärbehörde, die jetzt davon
benachrichtigt ſei, werde dem Notar das Packet abverlangen,
das ſichere Beweiſe für die Schuld Dreyfus' enthalte.

Geſtern hat der offizielle Miniſterrath unter dem Vor-
ſitz des Präſidenten Faure den Beſchluß der Verweiſung der
Reviſion des DreyfusProzeſſes ratifizirt. Es hat
keine Demiſſion ſtattgefunden.

Während ſo in Paris die Reviſion des DreyfusProzeſſes
langſam vorwärts geht, wird die Welt von London aus durch
Aufſehen erregende Mittheilungen überraſcht. Dem Obſerver
von geſtern fo gt heute die Daily News; aber was ſie berichtet,
iſt zweifellos eine plumpe Erfindung. Sie bringt eine
höchſt abenteuerliche Geſchichte von dem Rücktritte
des Präſidenten Caſimir-Perier, die ſich natürlich
z nicht zugetragen hat. So benimmt ſich kein deutſcher Bot
chafter, ſo kein Präſident der franzöſiſchen Republik, und über
eine ſolche Affäre, wenn ſie überhaupt möglich wäre, beobachtenmehr als 50 Perſonen nicht Jahre lang abſolutes Stillſchweigen.

Dieſe phantaſiereiche Erfindung wird in folgendem Telegramm
aus London übermittelt:
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Ein anonymer Korreſpondent veröffentlicht in der Daily News
folgende Geſchichte des Rücktritis Caſimir-Periers. Obwohl auch die
Daily News verſichert, er habe Zugang zu wichtigen Jnformations-
quellen, ſo iſt die Geſchichte ohne Zweifel unwahr. Wahr-
ſcheinlich iſt Eſterhazy ihr Erfinder. Ungefähr Mitte
Dezember 1894 ſetzte der Botſchafter Münſter einen langen Bericht
über die Dreyfus-Affäre auf und ſteckte ihn in ein ſpezielles, an den
Kaiſer Wilhelm perſönlich adreſſirtes Couvert, verſiegelte dies mit dem
Botſchaftsſiegel und that es mit anderen offiziellen Dokumenten
in eine Mappe, die einem Kurier zur Uebermittelung nach Berlin
übergeben wurde. Dieſer Brief wurde auf franzöſiſchem Gebiet
heimlich herausgenommen, mit Oxyhydrogenlicht photographirt,
dann in das Couvert zurückgehhan und erreichte den Kaiſer richtig
mehrere Tage ſpäter. Das Berliner Nachrichtenbureau wurde hierauf
vom Brüſſeler, welches die franzöſiſche Sektion hat, informirt, daß
die Photographie des Berichtes an den Kaiſer in den Händen des
franzöſiſchen Kriegsminiſters ſei. Die deutſche Regierung in
ſtruirte Münſter ſofort, er habe ſeine Päſſe zu verlangen, da die Hand
lung der franzöſiſchen Regierung eine Verletzung des Exterritorialitäts
Prinzips und eine perſönliche Beleidigung des Kaiſers ſei. Die
Scene, die ſich darauf im Elyſée Anfangs Januar abſpielte, war
außerordentlich. Perier, überwäitigt von der plötzlichen Enthüllung,
war außer ſich und gab Münſter ſein Ehrenwort, daß er als Staats
oberhaupt jede Verbindung mit derartigen Handlungen zurückweiſe.
Er gelobte, eine Wiederholung zu verhindern. Graf Münſter ver
ſprach darauf, dem Kaiſer einen Bericht über die Audienz zu ſenden,
und ſchickte ſolchen per Kurier denſelben Abend auch ab.
Dieſer Bericht wurde wieder heimlich photographirt
und binnen 48 Stunden dem franzöſiſchen Miniſterium des Aeußeren
überbracht. Am 12. Januar Abends erſchien Graf Münſter plötzlich
wieder im Elyſée und erklärte dem Präſidenten, Deutſchland werde
ſofort mobiliſiren, um die neue Jnſulte zu rächen. Es entwickelte
ſich eine dramatiſche Szene. Graf Münſter ſank in einen Fauteuil
und warf Perier vor, er habe ihn vor dem Kaiſer entehrt, da er
dieſem auf das Ehrenwort des Präſidenten ſeine feierliche Ver-
ſicherungen gegeben. Perier ſagte: Berichten Sie dem
Kaiſer, daß ihm von mir ſelbſt als Präſidenten Satisfaktion
gegeben werden ſoll, indem ich öffentlich ſolche Rechts
verletzungen gegen eine Macht, die in Frieden mit Frankreich lebt,
zurückweiſe. Ich will mein Land nicht opfern und werde vom
Präſidium zurücktreten. Bitten Sie den Kaiſer, ſich zufrieden zugeben Zwei Tage ſpäter kündete Perier ſeinen Rücktritt an. Dieſer
Vorgang war noch folgenden Perſonen bekannt: Dupuy, Hanotaux,
den Generalen Mercier und Boisdeffre, Schwartzkoppen, Sandherr,
Henry und Eſterhazy, ferner allen Kriegsminiſtern und leitenden
Miniſtern der Kabinette Méline und Briſſon und den verſchiedenen
Mitgliedern des Kriegsraths, welche den Dreyfus-Doſſier geſehen,
zuſammen über 50 Perſonen.

Es braucht wohl nicht nochmals wiederholt zu werden, daß
alle dieſe engliſchen Mittheilungen gemeine, plumpe Er
fin dungen ſind!

Jm Uebrigen liegen zu der Dreyfus-Affäre noch folgende
Telegramme von Wichtigkeit vor:

London, 27. September. Der bekannte Politiker Conybeare
erklärt im „Daily Chronicle“, er beſitze Kenntniß davon, daß
Eſterhazy ſelbſt die im Bordereau Dokumente mit
160 anderen verkaufte und monatlich 2000 Francs dafür erhielt
bis zum September 1896. Der Schreiber des Bordereaus habe
den hydrauliſchen Verſchluß der Geſchütze von 1888 mit dem
hydropneumatiſchen Verſchluß von 1894 verwechſelt, was für
einen Artilleriſten wie Dreyfus unmöglich geweſen wäre. Dem
„Morning Leader“ zufolge war Eſterhazy geſtern in Brüſſel.

Paris, 27. September. Nach einer Blättermeldung bezweckte
Briſſons geſtrige Unterredung mit Faure, deſſen Meinung ein
zuholen über Briſſons Verlangen, daß Zurlinden wegen ſeines
Uebergriffes in der Picquartſache eine Rüge erhalte. Die öffent
liche Sitzung des Kaſſationshofes zur geſetzlich vorgeſchriebenen
Entſcheidung der Vorfrage, ob nach dem vorhandenen Aktenmaterial
Anlaß für den Kaſſationshof vorhanden ſei, die pflichtmäßige
Unterſuchung einzuleiten, wird nicht vor Ende Oktober erwartet.

Die Gegner der Reviſion in den Kammern veranſtalteten
geſtern zwei Verſammlungen. Die eine, beſtehend aus Senatoren
und Deputirten der Rechten, war von de Ramel, die andere
aus nationaliſtiſchen Deputirten beſtehend, von Berry einberufen.
Jede der beiden Verſammlungen war von einigen 20 Mit-
gliedern beſucht. Die Vereinigung der Senatoren und der Rechten
nahm eine Tagesordnung an, in welcher gegen das unpatriotiſche
und ungeſetzliche Vorgehen der Miniſter proteſtirt, die
Einberufung der Kammern verlangt und
Einſpruch gegen die weitere Ausübung der Gewalt ohne
parlamentariſche Kontrole erhoben wird. Dieſe Tages-
ordnung wurde der im Palais Bourbon abgehaltenen
Verſammlung der Nationaliſten unterbreitet, welche
in ihrer Tagesordnung der Regierung ihr Mißfallen darüber
ausſprach, daß ſie die Affäre Dreyfus vom juriſtiſchen auf das
politiſche Gebiet hinübergeſpielt habe und gleichfalls die
Einberufung der Kammern forderte. Dieſe Tagesordnung wird
durch Millevoye, Drumont, Deroulède und Berry dem Miniſter
präſidenten Briſſon mitgetheilt werden.

OeſterreichUngarn.
Die Oppoſition. Wahlen in der Bukowina
Die „N. Fr. Pr.“ meldet: Das Exekutivkomitee der deutſchen

Oppoſition hat mit überwiegender Majorität beſchloſſen die erſte
Leſung der Ausgleichsvorlagen zuzulaſſen. Dieſer Beſchluß bedarf
jedoch zu ſeiner Wirkſamkeit noch der Zuſtimmung der einzelnen
Parteien der deutſchen Oppoſition.

Bei der geſtrigen Landtagswahl der Städtekurie und Handels
kammer in Czernowitz wurden durchweg Kandidaten deutſcher
Richtung gewählt.

Oſtaſien.
Die Kriſe in China.

Geſtern wurde ein Edikt erlaſſen, durch welches die letzten Re
formmaßnahmen des Kaiſers thatſächlich aufgehoben werden.

Türkei.
Zur Kretafrage.

Die vier betheiligten Kabinette beſchloſſen, die Pforte aufzu
fordern, ihre Truppen von Kreta zurückzuziehen, während die Mächte
ſich verpflichten wollen, die auf Kreta lebenden Mohamedaner zu
ſchützen. Eine bezügliche Note an die Pforte wird vorbereitet. Das
mit der Blokade drohende Ultimatum läuft am 11. Oktober ab.

Nach dem Kriege.
Miniſterpräſident Sagaſta erklärte, alle finanziellen Schwierig-

keiten ſeien behoben. Marſchall Blanco wurden 35 Millionen
Peſetas überſandt und ihm der Befehl wiederholt, die Freiwilligen
zu entlaſſen. Die Meldung, daß Admiral Cervera um
ſeine Verabſchiedung eingekommen ſei, iſt falſch. Der
Kommandant des Kriegsſchiffes „Jnfanta Maria Thereſa“, Kapitän
Concas, äußerte, das Geſchwader Cerveras ſei nach Santiago auf
Befehl der Regierung gegangen, habe daſelbſt aber weder Kohlen noch
Lebensmittel angetroffen und in Folge deſſen warten müſſen. Cervera
habe damals erklärt, es müſſe die Aufgabe des Geſchwaders ſein,
nach den Philippinen in See zu gehen; man habe jedoch nicht auf
ihn gehört.

Unter dem Titel „Die kataloniſche Nation“ erſcheint in Barzelona
eine neue Tageszeitung. Dieſelbe fordert die Unadhängigkeit für die
Provinzen Catalonien, Galizien, Aſturien, Aragonien, Valencia ſowie
die baskiſchen Provinzen und die Jnſel Mallorca.

Der Luzoner Aufſtand hat ſich auch auf die bisher
ruhigen ſüdöſtlichen Provinzen Albay und Camarines

ausgedehnt, wie ſpaniſche Flüchtlinge, die in JloJlo ankamen,
melden. Damit wird die Hoffnung, Luzon theilweiſe der ſpaniſchen
Herrſchaft zu erhalten, immer kleiner. Die Aufſtändiſchen landeten
auch auf den Viſayas-Jnſeln. General Rio s ſchickt ſich zum Kampf
gegen ſie an.

Die Amerikaner haben beſchloſſen, alle Schiffe der philippiniſchen
Rebellen ſich anzueignen, da die Flagge der Aufſtändiſchen von keiner
Großmacht anerkannt worden iſt und jede dieſer Mächte die Auf
ſtändiſchen als Piraten behandeln kann. Die Jnſurgenten plündern
augenblicklich die Jnſel Luzon.

Telegramme.
Paris, 28. September. Der „Obſerver“ veröffentlicht

am Sonnabend neue Mittheilungen über Eſterhazys Ge
ſtändniſſe.

Genug, 28. September. Die Polizei entdeckte in Piſa
einen weit verzweigten Anarchiſtenbund.

Zürich, 28. September. Emile Zola iſt ſeit Wochen
in der Schweiz und wird am 10. Oktober nach Paris
zurückkehren.

Saratoga, 28. September. Die republikaniſche Kon
vention ſtellte den Oberſten Rooſevelt als Kandidaten für den
Gouvernementspoſten im Staate NewYork auf und erklärt,
die Vereinigten Staaten könnten die Philippinen an Spanien
nicht wieder zurückgeben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

H. Merſeburg, 27. September. (Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung) wurde auch über den Umbau
unſerer Schulbrücke berathen und man kam nach längerer
Debatte zu dem Beſchluß, den Umbau nach dem größeren der dafür
ausgearbeiteten Projekte ausführen zu laſſen. Der eiſerne Beſtand
De nwereitaße ſoll von 30 000 Mark auf 35 000 Mark erhöht
werden.

Bitterfeld. 27. September. (Fe uer.) Heute Vormittaggegen s Uhr brannte in der Nordſtraße 3 im Zimmermann Koch
ſchen Grundſtück ein Theil des Wohnhauſes nieder. Dem energiſchen
ſchnellen Eingreifen unſerer freiwilligen Feuerwehr gelang es, den
Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Das Feuer iſt von einem
5jährigen Knaben eines in dem Hauſe wohnhaften Miethers, der
auf dem Boden mit Streichhölzchen geſpielt hat, angezündet worden.

d Sangerhauſen, 27. Sept. (Für den Wahlkreis
Sangerhauſen-Eckartsberga) ſind die Ordnungsparteien
(Conſervative und Nationalliberale) darüber ſich einig, daß für den
einen der zu wählenden Abgeordneten der für den Reichstag
hier bereits gewählte Amtsvorſteher Scher re Leubingen ins Auge
gefaßt wird. Für den zweiten ſtehen einerſeits auf der Wahl entweder
einer der bisherigen bewährten Abgeordneten, Reichsgerichts-
rath a. D. Haacke- Halle a. S. oder Rittergutsbeſitzer Schreib er
Wolkramshauſen. Von nationalliberaler Seite wurde noch
in letzter Stunde Bürgermeiſter Knobloch Sangerhauſen in
Vorſchlag gebracht. Es iſt zu wünſchen, daß durch dieſe Dreizahl
nicht eine Zerſvlitterung erfolgt.

W. Günſtedt, Kreis Weißenſee, 27. Septbr. (Todtſchlag.)Auf der Commende Griefſtedt ſchlug geſtern nach kurzem Wort-
wechſel ein etwa 18jähriger, ſchleſiſcher Arbeiter einen gleichaltrigen
hieſigen Kollegen derart mit der Miſtgabel auf den Kopf, daß er
ſofort todt zuſammenbrach. Der Unhold wurde feſtgenommen.

8 Erfurt, 27. September. (Verſetzung. Zur
Organiſation der Handwerkerkammer. Kurze
Vaterfreude.) Der Oberlehrer Freiherr v. Wangen-
heim der ſeither am hieſigen Realgymnaſium wirkte, iſt wegen
vorgekommener Differenzen mit der Schulleitung auf Anordnung des
Provinzialſchulraths zum 1. Oktober an das Ghymnaſium
zu Jnſterburg in Oſtpreußen, der dortige Oberlehrer Dr. Fuchs
an das hieſige Realgymnaſium verſetzt worden. Die
Organiſation der Handwerkerkammer für den
Regierungsbezirk Erfurt und den Kaſſeler Kreis
Schleuſingen iſt gegenwärtig im Gange. Allerdings
wird noch einige Zeit bis zur völligen Ausgeſtaltung
der neuen Schöpfung vergehen. Die Frau eines Werkzeugmachers
in dem nahen Jlversgehofen wollte ihrem ſich nach einem Kinde
ſehnenden Ehemanne eine Freude bereiten und hielt dem heimkehrenden
Manne eines Toges ein neugeborenes Kind entgegen, das ſie für
das ihrige ausgab. Die Freude des jungen Vaters dauerte freilich
nicht lange, denn es kam bald heraus, daß die Frau ein von einem
Dienſtmädchen geborenes Kind untergeſchoben hatte. Da die Frau
geduldet hatte, daß ihr Mann das Kind auf dem Standesamte als
ſein eigenes anmekdete, wurde ſie von der Strafkammer zu einer
Woche Gefängniß verurtheilt.

O Von Eichsfelde, 27. Septbr. (Bahnpro Am
Sonntag tagte in Heyerode (Eichsfeld) eine große Verſammlung
der Intereſſenten am Bahnbau Mühlhauſen-Heyerode-
Treffurt. Folgende Reſolution gelangte zur Annahme „Die
Verſammiung der Intereſſenten aus den Orten der Vogtei, des
Werrathales und des oberen Eichsfeldes ſpricht die dringende Bitte
aus, daß die maßgebenden Behörden dem lange gehegten Projekt betr.
die Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung Mühlbauſen zum Werra
thale baldmöglichſt näher treten. Bezüglich der Trace hält die Ver-
ſammlung die Linie MühlhauſenHeyerode-DiedorfTreffurt als die
geeignetſte.“

H. Neuhaldensleben, 27. September. (Zwei tödtlicheUnglücksfälle.) Ein von Satuelle heimkehrender Knecht
des Kohlenhändlers Wirſch von hier nahm kleine Kinder auf
deren Bitten auf den Wagen. Während der Fahrt ging eine
nicht feſt geſchloſſene Seitenklappe des Wagens, gegen die ſich ein
vierjähriges Kind der Familie F. gelehnt hatte, auf. Das Kind
ſtürzte hinunter, fiel vor das Hinterrad, das ihm den Kopf beim
Ueberfahren derart zerdrückte, daß es ſofort eine
Leiche war. In Althaldensleben ſtürzte vor einigen Tagen der
Böttchermeiſter Klaus aus der Luke auf das Pflaſter herab, wobei
er ſich den Schädel derartig zerſplitterte, daß bereits nach einer
Stunde der Tod eintrat.

t. Leopoldshall i. A., 27. Sep. (Neuer Amtsnachfolger.)
An Stelle des in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzten Paſtors
Pietſchker iſt der bisherige zweite Geiſtliche, Diakonus
Baumecker, zum erſten Geiſtlichen in unſerer Gemeinde er
nannt worden.

Apolda, 27. September. (Das wahre Geſicht der
ſozialdemokratiſchen Agitatoren.) Jn unſerer Stadt,
dem Hauptquartier der Sozialdemokraten des Großherzogthums
SachſenWeimar, hat ſich wieder einer jener Skandale ereignet, die
in ſozialdemokratiſchen Geſchäftsbetriehen bekanntlich nicht ſelten
ſind. Es wird darüber berichtet: „gm Auftrag der an der
Spitze der Partei ſtehenden Perſönlichkeiten, des Reichstags
und Landtagsabgeordneten Baudert, des Reichstagskandidaten
und Gemeinderathsmitgliedes Leutert und anderer Größen hatte
Genoſſe Buchdrucker Berger den Druck der vor mehreren Jahren
in Apolda begründeten „Freien Preſſe“ beſorgt. Als das Unter
nehmen ins Wanken kam und ſchließlich aufhören mußte, war es
der arme Drucker, der die Zeche bezahlen mußte.
Die edlen Volksbeglücker ſtrichen zwar als Verleger bis zum
letzten Tage die Abonnements und Jnſeratengelder ein, gaben
aber dem Drucker für das letzte Vierteljahr nicht
einen Pfennig und beriefen ſich ſpäter vor Ge-
richt darauf, daß ſie den Weiterdruck des Blattes
nicht „beſtellt“ hätten. Leutert hatte ſchon früher öffentlich
erklärt, „wenn nicht mehr Geld für die „Freie Preſſe“ eingehe, ſo
werde man den Drucker beſch. der bekomme dann nichts!“ Jetzt theilt
nun der betrogene „Genofſſe“ Berger denSachverhalt inFlugblättern mit.

Baudert vertritt bekanntlich den erſten weimari-
ſchen Wahlkreis im Reichstag und die Stadt
Apolda im Landtag, während Leutert beinahe
Reichstagsabgeordneter für Jena geworden wäre.
Wer Augen hat zu ſehen, der ſehe

S Arnſtadt, 27. September. (Epidemie. Beſitz
wechſel.) In einer Anzahl Ortſchaften im Wipfragrunde, be
ſonders in Ober und Niederwillingen und Behringen,
herrſcht ſeit mehreren Wochen eine evidemiſche Krank
heit, welche von den Aerzten noch nicht beſtimmt er-
kannt worden iſt. Sie zeigt typhöſe und choleraartige Symp
tome, iſt ſehr anſteckend und führt vielfach um
Tode. Jn Geneſungsfällen find die Krankgeweſenen noch lange
Zeit abgeſpannt und kraftlos. Die Sanitätspolizei hat umfaſſende
Vorſichtsmaßregeln angeordnet, beſonders darf das jedenfalls unge
ſunde Waſſer dort nur in gekochtem Zuſtande genoſſen werden. Die
Schulen find geſchloſſen worden. Die hieſige Freimaurerloge
„Zu den drei Gleichen“ hat ihr bisheriges beſcheidenes Heim
verkauft und das frühere von Witzlebenſche ſchöne und große Haus
für 34 500 Mk. erſtanden.

Konugreſſe und Ausſtellungen.
Darmſtadt, 26. September. Der dritte Delegirtentag der

national- ſozialen Partei wurde heute hier eröffnet. Unker
den etwa 130 Anweſenden befanden ſich Pfarrer Naumann und
Paſtor a. D. Koetſchk e. Erſterer hielt die Einleitungsanſprache, die
mit einem Hoch auf den Großherzog von Heſſen und den Kaiſer ſchloß.
Zum Vorſitzenden wurde Pfarrer Die trichHolzheim gewählt. Partei
ſekretär Pfarrer a. D. Wenck Leipzig erſtattete den Geſchäftsbericht. Hier-
auf wurde beſchloſſen, daß neben dem bisherigen Vorſtand von ſieben
Mitgliedern, deſſen Sitz nach Berlin verlegt wird, ein weiterer
Ausſchuß von fünf Mitgliedern, die nicht in Berlin zu
wohnen brauchen, eingeſetzt wird. Vom Geheimen Rath
Profeſſor Dr. Sohm iſt ein Begrüßungs- Telegramm ein-
gelaufen. Es wird vom Kongreß ein Antwort Telegramm an
denſelben abgeſandt. Pfarrer Naumann erſtattete ſodann den
politiſchen Jahresbericht, in dem er u. A. erklärte, daß die Partei
mit den 26 500 Stimmen, die ſie bei den Reichstagswahlen erhalten
habe, unter den obwal: enden Verhältniſſen zufrieden ſein könne (1)
Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen wurde ein Antrag an-
genommen, welcher auf die Einſetzung einer Kommiſſion zur Aus-
arbeitung eines Kommunalprogramms hinzielt

Aus Nah und Fern,
Anläßlich der Paläſtinafahrt des Kaiſerpaares haben ſich

bereits jetzt 90 Perſonen des Gefolges mit ſechs Leibpferden, diverſen
Reit- und Kutſchpferden und Wagen unter Leitung der Königlichen
Sattelmeiſter Frenzel und Baiko von Berlin nach Konſtantinopel
begeben. Die Mannſchaften der Kaiſerlichen Leib Gendarmerie
und der Leib Garde der Kaiſerin begeben ſich,
neueren Dispoſitionen zufolge, erſt wenige Tage vor der
Abreiſe des Kaiſerpaares nach Jtalien, um von dort aus per Schiff
die Reiſe nach Paläſtina anzutreten. Das Gefolge, welches am
Montag Berlin verlaſſen hat, fuhr direkt nach Budapeſt und von
dort nach 24ſtündigem Aufenthalt weiter nach Konſtantinopel, von
dort wird die Reiſe per Schiff fortgeſetzt. Der Kaiſer wird
auf ſeiner Fahrt auch das merkwürdige Kloſter Mar-
Saba beſuchen, das in einem etwa dreiſtündigen Ritt
von Bethlehem oder Jericho aus zu erreichen iſt. Vom
beiligen Saba gegründet, liegt es etwa auf der Mitte zwiſchen
Jeruſalem und dem Todten Meer in einer Einöde; man gelangt
dorthin auf faſt unzugänglichen und ſteinigen Pfaden. MarSaba
iſt ein Verbannungsort für griechiſche Mönche, die dort frommen
Uebungen obliegen. Der Orientmaler Max Rabes
hat ſoeben ein Gemälde dieſes Kloſters vollendet,
das er auf einer ſeiner Studienreiſen beſucht hat.
Es zeigt den inneren Hof mit der Unzahl von angefügten und gleich
ſam an den Felſen geklebten Behauſungen der Mönche; eine einſame Palme ſtreckt ihre ſchlanken Arme in die tiefblaue Luft empor;
in der Ferne ſchimmern die fliederfarbenen Gebirgszüge, in denen
man hier und dort die Felſenlöcher der Anachoreten wahrnimmt.
Und darüber breitet ſich der lachende Himmel des Orients. Zu dem
Kloſter iſt übrigens nur Männern der Zutritt geſtattet, infolge deſſen
wird auch die Kaiſerin an dieſem Ausfluge nach Mar Saba nicht
theilnehmen.

Die Einweihung des ruſſiſchen Kriegerdenkmals in
Danzig fand geſtern in Gegenwart des Fürſten Engalitſchew als
Repräſentanten der ruſſiſchen Armee und Beauftragten des ruſſiſchen
Kaiſers, einer ruſſiſchen Militärdeputation des Tobolskiſchen Jn
fanterie Regiments Nr. 38 und des ruſſiſchen Generalkonſuls
ſtatt. Als Vertreter Kaiſer Wilhelms wohnte der Feier General von
Lignitz bei.

Nene Eiſenbahnunfälle. Amtlich wird bekannt gemacht: Der
am Montag Abend 9 Uhr 40 Min. von Eſſen--Hauptbahnhof
kommende Perſonenzug 278 iſt bei der Einfahrt in Altendorf-
Kronenberg auf eine auf dem Einfahrtsgleis ſtehende Loko
motive geſtoßen, wodurch der Poſtwagen mit allen drei
Achſen aus dem Gleis gehoben und nebſt den beiden
Lokomotiven und einem Perſonenwagen unerheblich beſchädigt wurde.
Perſonen wurden nicht verletzt. Die Schuld an dem Unfalle trägt
der Stationsbeamte, welcher die Lokomotive in dem von dem Per-
ſonenzuge zu befahrenden Gleis belaſſen und trotzdem dem Zuge

Prozeß Harden. Aus München wird gemeldet: Das
hieſige Overlandesgericht verwarf die von dem Schriftſteller Maximilian
Harden aus Berlin, dem Verleger der Senſationszeitſchrift „Zu
kunft“, gegen das Urtheil der Strafkammer eingelegte Reviſton. Die
Strafkammer hatte das ſchöffengerichtliche Urtheil beſtätigt, welches
Harden wegen groben Unfugs, begangen in einem Artikel ſeiner
Zeitſchrift „Die Zukunft“ über König Otto von Bayern, zu 14 Tagen
Gefängniß verurtheilte.

Jn Sofia wurde geſtern das Handels- und Gewerbe
muſeum eröffnet. Der Handelsminiſter hielt eine mit Beifall
aufgenommene Anſprache, in welcher er erklärte, das Muſeum ent
halte die Erzeugniſſe aller in Bulgarien betriebenen Gewerbe, ſowie
andere Produkte, wodurch es den fremden Kaufleuten leicht werde,
aus kompetenter Quelle geſchöpfte Jnformationen einzuholen.

Verjagung von Jtalienern. Bei einem Bau im Dorfe
Bedekovcina (Kroatien) beſchäftigte kroatiſche Maurer verjagten geſtern
ihre italieniſchen Genoſſen und verfolgten die Fliehenden bis nach
Zabok, wo dieſelben blutüberſtrömt eintrafen. Mehrere

taliener ſind ſchwer, einige leicht verwundet. Die Behörden trafen
Sicherheitsmaßregeln.

Ein furchtbarer Wirbelſturm wüthete Montag Nachmittag
in einem Theile des Niagaradiſtrikts in der Stadt St. Catherines
und dem anliegenden Dorfe Merritton ſind ſämmtliche Ge
d zerſtört worden 5 Perſonen ſind getödtet und 20
verletzt.

Die Vertiefung des Bremer Hafens. Die Bremer Hafenbau
deputation beantragt bei der Bürgerſchaft die Bewilligung einer
Million Mark zum weiteren Ausbau der Verkehrs Anſtalten am
Sicherheitshafen.
Kaolliſion auf dem Rhein. Zwiſchen einem Trajektboot und

einem Dampfer der Köln-Düſſeidorfer Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft
hat bei Köln ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Der Dampfer der
letzteren Geſellſchaft wurde beſchädigt, verletzt wurde Niemand.

Verhaftung eines Spions. Lemberger Blättermeldungen
zufolge wurde in Chodorowea ein Einwohner verhaftet, welcher
dringend verdächtig iſt, im Dienſte Rußlands ſeit langer Zeit Spionage
getrieben zu haben.
Eine furchtbare Eiſenbahu- Kataſtrophe trug ſich unweit der
Station Naſarowka (Rußland) zu. Auf abſchüſſiger Bahn erfolgte
dort der Zuſammenſtoß zweier langer Züge, wobei insgeſammt
26 Waggons vollſtändig zertrümmert wurden. Der Ober
kondukteur und ſechs Bedienungsmannſchaften
wurden getödtet; ſie ſind bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.Drei Perſonen wurden ſchwer verletzt.

„Einfahrt“ gegeben hatte.
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Berliner Chronik.
Der Leichenfund in dem Hauſe Weidenweg Nr. 65, über

den wir berichteten, iſt jetzt dahin aufgeklärt, daß es ſich nicht um
einen Mord, ſondern um Selbſtmord handelt. Die unverehelichte
Marie Antonie Becker, die in ihrer Wohnung mit durchge-
ſchnittenen Pulsadern todt aufgefunden wurde, war ſeit

Jahren als Fleiſchbeſchauerin auf dem ſtädtiſchen
Vieh und Schlachthofe thätig und lebte in guten Verhältniſſen. Seit
längerer Zeit unterhielt ſie ein Liebesverhältniß mit dem früheren
Barbier und Bandagiſten Voigt aus der Großen Frankfurterſtraße,
der ſich jetzt mit der Waſſerheilkunſt beſchäftigt. Da man Voigt, der
einen Schlüſſel zu der Wohnung der Becker beſaß, zuletzt in dem
Hauſe Weidenweg 65 geſehen hatte, brachte man ihn zunächſt
mit dem Todesfall in Zuſammenhang. Er war es auch, der
die Leiche zuerſt auffand und der Polizei Mittheilung
davon mahte. Er wurde vorläufig feſtgenommen und
wäre wohl auf längere Zeit in eine höchſt unangenehme
Lage gerathen, wenn nicht von einer Seite Aufklärung ge
kommen wäre, von der man es nicht mehr erwartet hatte.
Man mußte wohl, daß Fräulein Becker öfter Selbſtmord
bie geäußert hatte das konnte aber den Verdacht nach anderen

ichtungen nicht beſeitigen. Geſtern Morgen jedoch gingen an Voigt
und zu gleicher Zeit an eine Freundin der Verſtorbenen Briefe ein,
in denen dieſe ſelbſt Aufklärung gab. Sie theilte mit, daß ſie ſich
das Leben genommen habe, weil es nicht anders mehr gehe:ihr Leben ſei verfehlt. Voigt bat ſie um Verzeihung. Vieſe
Briefe wurden der Polizei übergeben, und hiermit war die auf-
regende Angelegenheit erledigt. Als die Gerichtskonm miſſion eintraf,
war die Sache ſchon aufgeklärt und Voigt ſchon wieder auf freiem
Fuße. Fräulein Becker hat ſich, wie eine nochmalige genaue Unterſuchung
ergab, auf dem Schlafſopha liegend die Pulsadern geöffnet und ſich
verbluten laſſen. Sie hat an Magenkrämpfen gelitten. Ob ſie aus
dieſem Anlaß Selbſtmord verübt hat, muß dahingeſtellt vleiben.
Es wird auch erzählt, daß ſie ihrem Geliebten, der etwa 60 Jahre
zählt die Verſtorbene, die aus Kaſſel ſtammte, war 43 Jahre alt

oft heftige Eiferſuchtsſcenen machte.

T Traurige That. Erſchoſſen hat ſich in der verfloſſenen
Nacht in einer Droſchke an der Ecke der Friedriche und Tauben
ſtraße der Regierungsaſſeſſor und Spezialkommiſſar, Premierlieutenant
der Landwehrjäger A. Diederichs aus Laasphe. Er feuerte
einen Schuß gegen die rechte Schläfe, der ihn ſofort tödtete. Jn den
Taſchen des Verſtorbenen fanden ſich 78 Mark, ein Trauring und
mehrere zum Abſenden fertiggeſtellte Briefe.

Heer und Marine.
„In Betreff des Ablöſungstrausportes für unſern zur

Zeit in Weſtindien ſtationirten keinen Kreuzer „Geier“ iſt einiges
geändert, und zwar vor allem iſt der Ort, an dem die Ablöſung der
einen Hälfte der Mannſchaft ſtattfinden wird, nicht mehr Vera Cruz,
ſondern New Orleans. Der Dampfer „Cheruskia“ hat mit
dem Transport am 25. September Hamburg verlaſſen, wird unge
fähr am 15. Oktober in New Orleans eintreffen, am 27. Oktober
die Rückreiſe antreten und früheſtens am 16. November wieder in
Hamburg eintreffen.

Perſonalnachrichten.
Dem Graveurmeiſter Guſtav Bräunlich in Zeitz wurde das

allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

t Todesfälle.W. Erſurt, 27. September. Stadtſchulrath Dr. Vorbrodt iſt
heute Nacht 2 Uhr plötzlich geſtorben.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 27. September. (Wiſſentlicher Meineid.) Aus der

Haft wurde als Angeklagte vorgeführt die verehelichke Wilhelmine
Krauſe, geb. Dietz aus Elmen, am 7. Dezember 1862 zu Radis

geboren, beſchuldigt des wiſſentlichen Meineids.
Gerichtshof die Herren Landgerichtsdirektor Weiſe, Vor

Landgerichtsräthe Knibbe und Ackermann, Beiſitzer,
erichtsſchreiber Herr Referendar Oehl er. Staatsanwalt: Herr

Dr. Kloß, Vertheidiger Herr R.A. Plaettig. Von den Ge-
ſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt Bergwerksdir. Hugo
Gabelmann-Giebichenſtein, Ortsrichter Fr. We ge-Wansleben, Rentier
Herm. Heber-Merſeburg, Ortsrichter Albert Kuhnt-Körbisdorf,
Kaufmann Guſt. Dürr- Merſeburg Gruben-Dirigent Dr. Paul
Schaefer-Halle, Oberlehrer Dr. Emil Löwenhardt-Halle,
Kaufmann Hugo Heckert-Halle, Fabrikdirektor Hugo Schimpff-
Halle, Gutsbeſitzer Reinhold Städler-Brachſtedt, Privatdozent
John Meier-Halle und Gutsbeſitzer Otto Ren z Röglitz.

Der Angeklagten, welche wegen ſchweren Diebſtahls mit vier
Monaten Gefängniß vorbeſtraft iſt, wird zur Laſt gelegt am
18. November und 16. Dezember vor dem Schöffengericht zu
Gerbſtädt einen Meineid geleiſtet zu haben und zwar aus Wiſſentlich-
keit, abſichtlich. Bei den angegebenen Daten handelte es ſich um
eine Strafſache wider den Arbeiter Dreſcher Friedrich Wald in
Rottelsdorf wegen Körperverletzung der h Angeklagten.
Dieſe hatte eines Tages im vorigen Sommer Streit mit ihrem
Ehemanne auf dem Felde als ſie ihm das Mittags-
eſſen brachte, und nannte dabei auch den Dreſcher Wald, der mit
ihrem Manne zuſammen möchte. Als ſie mit dem Henkeltopf fort
ging, folgte ihr Wald und ſtieß ſie an. Darauf hatte die Angeklagte
den Wald geſchimpft „verfluchter ſchwarzer Hund, ich ſchlage Dir
den Henkeltopf vor den Kopf“, und ſofort dieſe Worte be-
wahrheitet, worauf Wald ſie zu Boden geriſſen und tüchtig
verhauen hatte, ohne daß ihr Mann, der dem Vuor-
gange in einer kleinen Entfernung beiwohnte, ihr zu Hilfe kam. Jn
den Verhandlungen vor dem Schöffengericht beſtritt die Angeklagte
nach Leiſtung des Eides, daß ſie den Wald geſchimpft und mit dem
Topf an den Kopf geſchlagen hätte. Wald erhielt eine Geldſtrafe,
welche in erſter Inſtanz 15 Mark betrug, in der Berufungsinſtanz aber
auf 3 Mark ermäßigt wurde. Später ſtellte ſich heraus, daß
die Angeklagte in beiden Terminen vor dem Schöffengericht
etwas Falſches beeidet hatte, indem ſie das, was ſie gethan hatte,
verſchwieg. Sie beſtritt, etwas Unwahres geſagt zu haben, und „wenn
die Zeugen anders ausſagen, dann thun ſie dies aus Haß.“ Jn der
heutigen Verhandlung traten nicht weniger als fünf Zeugen auf,
welche beeideten, daß die Angeklagte den Wald geſchimpft und
ihm den Topf. an den Kopf geſchlagen. Dennoch verblieb
dieſe bei ihrer Behauptung. Der Vertheidiger plädirte für Fahr-
läſſigkeit. Die Geſchworenen erachteten die Angeklagte des wiſſent-
lichen Meineids in zwei Fällen für ſchuldig, im zweiten mit dem
Milderungsgrunde, daß die Angabe der Wahrheit gegen ſie ſelbſt die
Verfolgung wegen eines Verbrechens, nämlich des zuerſt geleiſteten
Meineids, nach ſich ziehen konnte. Das Gericht erkannte auf 1 Jahr
6 Monate Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und dauernde Unfähigkeit,
als Zeugin eidlich vernommen zu werden.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 27. September. (Strafkammer.) Verleitung

um Meineide. Unter dieſer Beſchuldigung ſtand der Privatmann,Keſtaurateur Ernſt Winkelmann von hier. Derſelbe betrieb

in ſeinem Bahnhofſtraße 5 belegenen Grundſtück eine Schank-
wirthſchaft mit Damenbedienung und hatte um 8 Uhr Abends
Polizeiſtunde. Als er am 2. Januar aus dem WalhallaTheater
mit ſeiner Familie zurückkehrte, erſuhr er von ſeinen beiden Kellnerinnen,
daß der Sergeant F. in der Küche und im Schlafzimmer des
einen Mädchens geweſen ſei, nachdem er ſich durch lautes Pochen
ans Fenſter Einlaß verſchafft hätte. W. erſtattele gegen F. Anzeige
wegen Hausfriedensbruchs, hatte aber keinen Erfolg damit, erhielt
vielmehr ſelbſt eine Anklage wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung.

ſollte er die beiden im ſelben Hauſe damals wohnenden Frauen
iervogei und Bornſchein zu gewinnen verſucht und es unternommen

haben, ſie zur Begehung eines Meineids zu verleiten.
Zur Frau Z., mit der er am Morgen des 3. Januar über den Vor
fall geſprochen, ſoll er, obgleich dieſe erklärte, nichts geſehen zu
haben, daß F. in der Küche geweſen, geſagt haben „Ach was, das
können Sie ruhig ſagen, Jhnen wird mehr geglaubt, als der
Kellnerin ich werde den Lump, den F., mal reinlegen.“ Von einem
Beſchwören dieſes Punktes durch Frau Z. wurde nicht geſprochen.
Mit Frau Bornſchein ſoll W. mehrere Male über die
Sache geſprochen und derſelben zugemuthet haben, ſie
ſolle vor Gericht ausſagen, daß F. Skandal auf dem Hofe gemacht
und ſie ihm am Heime erkannt habe. Obwohl Frau B. jedesmal
erwiderte, daß ſie nur eine Mannsperſon unterm Fenſter ſtehen geſehen
und keinen Beamten in Uniform und mit Helm, auch F. gar nicht
erkannt habe, ſtellte W. ein ſolches Anſinnen ſogar noch an
dem Morgen des Verhandlungstages gegen ihn. Er beſtritt, irgend
wie auf die beiden Frauen eingewirkt zu haben nicht er, ſondern
der Rechtskonſulent, der die Anzeige wider F. auffſetzte, habe dieſelben
nach dem Vorfall gefragt. Frau Bornſchein beeidete aber, daß ſich
die Sache ſo verhalte, wie angegeben. Das Gericht kam
danach zu einem Schuldig des Angekiagten in dem Falle Vornſchein,
in dem Ziervogel'ſchen dagegen zur Freiſprechung. Für erſteren wurde
W. zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt ſeine
Verhaftung blieb unausgeſprochen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 29. Sept. Veränderlich, kühler, ſtrichweiſe
Gewitter, windig.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Straußfurt 26. Sept. 1,10 27. Sept. 1,15) 0,05

Saale.
Fall. Wuchs

Halle 27. Sept. 1,66 28. Sept. 1,70 0,04
Trotha 27. 1,30 28. 1,26 0,04*Alsleben 2686. 1,00 27. 1,04 (0,04GEalbe, Obp. 26. i,3027. 1/380,02
do. Untp. (26 0,02 27. 09020,04

Moldan.
Budweis 25. Sept. 0,16 26. Sept. 0,16
Prag 25. 0,67 26. 0,59 0,08

Jſar.
Jungbunzlau 25. Sept. 0,16) 26. Sept. 0,14] 0,02

Eger.

Laun 25. Sept. 0,52 26. Sept. 0,46] 0,06
Havel.

*Brandenburg 26. Sept. 27. Sept.
Oberpegel 2,04 n 2,04Unterpegel v 0,78 0,80 0,02*Rathenow

Oberpegel 1,36 1,32 0,04Unterpegel a 0,30 0,40 0,10*Havelberg 1,20 1,18 0,02
Elbe.

Pardubitz 25. Sept. 0,3226. Sept. 9,37 0,05
Brandeis 0,56 0,40 (0,16Melnik 3 0,85 7 0,85Leitmeritz 0,68 0,70 0,02Außig S 0,60 oDresden 26. Sept. 1,7927. Sept. 178 (0,01

Torgau 0,08 0,08Wittenberg V 0,58 v 0,60 „02Roßlau 0,07 v 0,07)*Barby 0,32 0,32Magdeburg 0,68 0,70 (0,02*Tangermünde J 0,90 0,89 0,01*Wittenberge 0,63 0,64 (0,01Dömitz 0,03 0,03*Lauenburg 0,13 3 0,131
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 27. September. Jn der heute unter Vorſitz

des Reichsbankpräſidenten Dr. Koch ſtattgehabten Sitzung des
Central- Ausſchuſſes der Reichsbank wurde die Lage
der Bank beſprochen und dabei hervorgehoben, daß trotz
der großen Anſprüche an die Bank aus Anlaß des
Quartalswechſels eine Diskonterhöhung nicht beantragt zu
werden braucht, um ſo mehr, als der Goldſtand der Bank intakt
geblieben ſei. Schließlich wurde die Beleihungsfähigkeit zuerkannt
den Schuldverſchreibungen von Hanau, Vaden-Baden, Konſtanz und
Jnowrazlaw, ſowie der Schwarzburg-Sondershauſener Hypotheken-
Bank. Wie der „Reichsanzeiger“ noch mittheilt, führte Präſident
Koch noch aus, die Lage ſei ſchwächer als im Vorjahre,
namentlich von 1896 ab rückwärts gerechnet. Die Anlage ſei um
32 Mill. größer als 1897 und um 105 Mill. größer als 1896 und
war ſchon im ganzen dritten Vierteljahr höher. Die fremden Gelder
ſeien nur wenig kleiner. Das Metallgeld hält ſich auf ungefähr
gleicher Höhe wie im Vorjahr. Der Geldvorrath iſt um 8 Millionen
größer als am 23. September 1897, aber die ſteuerfreie Notenreſerve
um 24 Millionen kleiner. Der Börſendiskont nähert ſich dem offiziellen
Satz. Die Reichsbankverwaltung beabſichtigt indeſſen, die weitere
Entwickelung abzuwarten, da Noten und fremde Gelder zuſammen
noch mit 52,2 Proz. gedeckt auch iſt Geldabfluß ins Ausland nach
Lage der Wechſelfurſe nicht zu befürchten. Die Verſammlung war
hiermit einverſtanden.

Rach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduktion
des Deutſchen Reichs (einſchl. Luxemburgs) im Monat Auguſt 1898
auf 616 773 t darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 134 600 t,
Beſſemerroheiſen 40 634 t, Thomasroheiſen 329 269 t, Gießereiroh-
eiſen 112 270 t. Die Produktion im Juli 1898 betrug 620 584 t,
im Auguſt 1897 569 461 t. Vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1898
wurden produzirt 4836 098 t gegen 4 481 034 t im gleichen Zeitraum
v Vorjahres.

Viehmärkte.
Magdeburg 27. Septbr. (Amtlicher Bericht.) StädtiſcherSchlacht und Viekkof. Auftrieb 116 Rinder einſchl. 31 Bullen, 212

Kälber, 184 Schafvieh 2c., 646 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 33--34 b. junge,
fleiſchige 31-—32 e. mäßig bis gut genährte 28--30 d. gering
genährte 26—27 A. Bullen: a. vollfleiſchige 30--32 b. mäßig
bis gut genährte 27--29 e. gering genährte 25—-26 A. Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen AC, b. vollfleiſchige Kübe
27—28 e. ausgemäſtete Kühe 25--26 d. mäßig genährte
23 24 e. gering genährte 21--22 Kälber: a. feinſte Maſt-
43--47 b. mittlere 36--42 C e. geringe 30--35 C d. ältere,
ering genährte 222-26 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere

Maſthammel 28- 30 b. ältere Maſthammel 25 28 AC, e. mäßig
genährte 22--24 A. Schweine: a. vollfleiſchige 62--63 M.
b. fleiſchige 59-61 e. gering entwickelte 57—-59 d. Sauen
und Eber 54--58 A. bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere

Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara.
Tendenz lebhaft, ausgenommen bei Schafen. Ueberſtand: 25
Rinder, 80 Schafe.

Hamburg-Altoug, 26. Septbr. (Centralviehmarkt.)
Hornviehhandel langſam Hammelhandel flau. Beſte Rinder 62
63 Mittelwaare 56 58 AC, geringere Waare 5254 die
100 Pfd. Beſte Hammel bis 58 Mittelwaare 50-54 4 und
geringere Waare 45--48 4 das Pfund. Schweinehandel ziemlich gut.
Beſte ſchwere Verſandtwaare 58-59 AC, leichte Mittelwaare 57
59 A. Ferkel 56--58 A. und Sauen 50--54 A. die 100 Pfd.

Hambnurg, 26. Septbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 19. bis
25. Sept. 1898 im Ganzen 6921 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 2422 Stck. vom Süden und 4499 Stck. vom Norden.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 58 Wagen

mit 2976 Stck. rBezahlt wurde
Beſte ſchwere reine Schweine 5694--57 A. 2000 Tara, ſchwere

Mittelwaare 56--57 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
57 58 22 Tara, geringere Mittelwaare 56-571
24 o Tara, Sauen nach Qualität 494--54 ſchwank. Tara.

Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.
Hamburg, 26. Septbr. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 1009 Rinder und 2561 Schafe.

Die Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht*):
I. Qualität Ochſen u. Quienen 63 II. Qualität Ochſen und

Quienen 55—58 Junge fette Kühe 531 57 Aeltere
fette Kühe 48 51 Geringere fette Kühe 4245
Bullen nach Qualität 46-54

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein und Hannover.

Gezahlt wurde für I. Qualität 56—60 für II. Qualität
52 55 für III. Qualität 43--47

Der Handel war etwas lebhafter als in der Vorwoche und zogen
die Preiſe ein klein wenig an, ſowohl bei den Rindern als wie bei
den Schafen.

Dem Central Schlachthof waren aus den Quarantaine- Anſtalten
Bahrenfeld und Flensburg 248 Rinder und 1 Kalb zugeführt. Mit
der Bahn verſchickt wurden 220 Rinder und 230 Schafe. Unverkauft
blieben 40 Rinder und 150 Schafe.

Unter Schlachtgewicht iſt zu verſtehen das Gewicht der vier
Viertel, ohne Talgnieren.

London, 26. Sept. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1900 Stck., Schafe 10 000 Stck.,
Kälber 5 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde ver Stone von

r Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 3 d., für Schafe 3 sh. 2 d.
is 5 sh. 6 d.

Markktberichte.
Central-Stelle der Prenßiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
27. September 1888.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 166 1352 153 130Mittelmark, Prignitz 155 168 130 144 130 150 120 133
Neumark 160-—161 120 142 138--155 130--136
Lauſitz 176 145 130 145 130Magdeburg 160 172 140 147 172--190 140 153
Altmark 158 170 130 140 140--170 135 155

160--178 140--153 158--170 130--155
160 170 142--153 170--194 135 155
155-—170 140 160 170--190 130--150
160 164 137--140 140--160 130--132

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

Erfurt
Stettin (Bezirk)

Stolp (Platz) 168 126 135 127Anklam (Platz) 161 131 145 128Greifswald (Platz) 163 132 S SDanzig 155 168 138 142 124Culm 159 128 135 138 2Thorn 156-— 160 120--130 128--130 125--130
Königsberg i. Pr. 153--176 127 137 130 105 123
Tilſit 167 1373 S 116 128Lyck 162--167 122 128 112--117 117 122Breslau 154 169 131 141 130 150 118--152
Glogau 163 167 136 138 141--150 125--127
Oppeln 170--175 135-140 135--140 122-124
Freiburg 160 170 132-142 145 155 115--125
Strehlen 150 165 134 143 127 144 115 120
Poſen 157--167 128--135 115--145 115---150
Bromberg 162 132 S SLiſſa 1638 134 134 1242Gneſen 162 132 144 132Jnowrazlaw 163--171 127--135 129 143 139 151
en 160 165 130 136 136--140atzeburg 150 160 135 124—130 130 140Kaſſel 162 140 s 135-- 140

b) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p. I.

Berlin, Stadt 176 145 S 150Stettin, Stadt 164 140 160 132Königsberg i. Pr. 160 140 S 120xBreslau 170 150 150 152Poſen 167 135 146 150Neuß 169 134 e 156Mannheim 1822 1473 v 142Hamburg 167 144 s 143Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 27. Sep. am 26. Sep.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko. 767/ Cts. 180,15 179,00

SGhicago Sep. 67 173,25 172,00Liverpool Sep. 6 ſh. d. 183,45 185,75Odeſſa loko 88 Kop. „I176,90 176,00
Niga v u 6 176,00 174,75go Paris. Sep. 21,75 t. 175,40 179,90on Amſterdam nach Köln Nov. 177 b. fl. 165,65 165,65
Newhyvork nach Berlin Rogg.loko. 541 Cts. 151,75 150,90
Odeſſa 67 Kop. 148,00 148,00Riga 89 134,75 154,75Amſterdam nach Köln Okt. 134 h. fl. 148,85 148,00

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 27. Sept. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
162-168 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 135--
145 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 106., Mais 972. Gerſte ſtill.

Wien, 27. Sept. Weizen per Herbſt 8,89 Gd., 8,90 Br.,
per Frühjahr 8,63 Gd., 8,65 Br., Roggen per Herbſt 7,53 Gd.,
7,54 Br., Mais per Sept.Okt. 5,45 Gd., 5,46 »Br., Hafer
per Herbſt 5,81 Gd., 5,83 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 27. Sept. Weizen loco behauptet per September
9,70 Gd., 9,80 Br., per Oktbr. 8,74 Gd., 8,75 Br., per März
8,87 Gd., 8,89 Br., Roggen per September 8,14 Gd., 8,16 Br.,
per Frühjahr 7,98 Gd., 8,02 Br. Hafer per Sepibr. 5,80 Gd.,
5,85 Br., per Frühjahr 5,66 Ed., 5,68 Br. Mais v r Sept.
0, Gd., O0, Br., per Mai 1899 4,53 Gd., 4,54 Br.



Paris, 27. September. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per
Sept. 21,90, pr. Okt. 22,85, ver Nodember December 21,80, pr.
Nobr- Febr. 21,80. Roggen ruhig, pr. September 14,00, pr. Nobr.
Febr. 14,00.

Paris, 27. Sept. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Sept.
21,55, pr. Oktober 21,70, pr. Nov. -Dezbr. 21,60, per Novbr.-Febr.
21,70. Roggen matt, per Septbr. 14,00, per Novbr. -Febr. 14,00.

Antwerpen, 27. Sept. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer ruhig. Gerſte behauptet.

Anſterdam, 27. Sept. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

177, n S r W do. auf flau.pr. März 124, per Mai pr. Mai-Aug. per Juli perOktober 134. s 3London, 27. Sept. An der Küſte 0 Weizenladungen angebolen.
New-York, 27. Septbr. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 79 per Septbr. 78/, per Oktbr. per
Dezbr. 70 ver Mai 708/. Mais per Septbr. 35/,, per
Dez. 35 per Mai 36/,, Mehl 3,00, Getreidefracht 3

Chicage, 27. Septbr. (Telegr.) Weizen per Sept. 68x,
per Dezbr. 64 Mais per Sptbr. 297

Zucker.
Hamburg, 27. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Sept. 9,423, pr. Oktbr. 9,728, pr. Novbr. 9,72, pr. Dezbr. 9,82
pr. März 10,07x, vr. Mai 10,178. Ruhig.

London, 27. Sept. 96 Proz. Javazucker loco 12 feſt, Rüben-
Rohzucker loco 9 d. ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 27. Sept. (Anfangebericht.) Kaffee, Good average

Santos. Septbr. 31,50 G., Dezbr. 31,75 G., März 32,25 G., Mai
32,50. Alles Geld.

Hamburg, 27. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Septbr. G., Dezbr. 31,75 G., März 32,25 G.,
Mai 32,50 G.

Havre, 27. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 24,000 Sack, Santos 47,000 Sack.

Havre, 27. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Sptbr. 38,75, Oitbr. 38,50, Dzbr. 38,75. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 27. Sept. Java-Kaffee good ordinar 35
Petroleum.

Vremen, 27. Sept. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6,65 Br.

Hamburg, 27. Sept.
loco 6,40 Br.

Antwerpen, 27. Sept. ESchlußbericht.) Naſinnirtes Type
weiß loco 18/8, bez. u. Br., per Septbr. 18 Br., Oktbr. 18 Br.,
Jan.April 187 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhaufen, 27. Sept. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Vrenncrei 68,50--70,50 Mk., Branntwein
v r

Petroleum ruhig. Standard white

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 62,50 bis 64,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweirfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 27. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 54,1 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit --,00 Mk.

Breslau, 27. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Spt. 72,80 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Spt. 52,80 Br.

Stettin, 27. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 52,00 bez. VHamburg, 27. Sept. Spiritus geſchäftsl. September 25 G.,
Se mver Oktober 252 G., Oltober November 231 G., Novbr.

ezbr.
Paris, 27. Sept. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,

Septbr. 43,75, Oktober 43,00, Januar- April 42,25, Mai Auguſt

t Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 27. Sept. Rüböl (unverzollt), ruhig, loco 51,00 Br.
Köln, 27. Sept. Rüböl loco 54,00. Oktbr. 52,10.
Paris, 27. Sept. (Schlußbericht.) Rüböl vihig. Sept. 52,50,

Oktbr. 52,50, Novbr. Dezbr. 52,75, Jan.April 53,50.
Hülſenfrüchte.

Pprrhagſgr 27. Sept. Kochlinſen 20,00-26,00 Mk., Koch
erbſen 15--17 Mk. Speiſebohnen 18,00--22,00 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berliu, 27. Septbr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,00 Mk., Kartoffelmehl 21,25 Mk., feuchte Stärke Mk.
Nordhauſen, 27. Sept. Kartoffeln 4,50-—5,00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg, 26. Septbr. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

21/—22 Mk., Lieferung Oktbr.-Nov. 20--20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 22--221 Mk., Lieferung Okt. Nov. 20 bis
20 Mk., SuperiorStärke 22—-22 Mk., SuperiorMehl 22/, bis23 M. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 27. Sept. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,Kalbfleiſch 110-—1,20 Mk. Landbutter 2,00 M. Speiſebutter 2,20 bis
240 Mk. feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eler 1,20-1,27 M. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,60-—3,80 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

g Hamburg. 26. Sept. Schmalz. Squire-Schmalz in Tierces
28,50 Mk., in Firkins 56 Klgr. 29,50 Mk., in Eimern à 28 Klgr.
30,00 Mk., in Eimern à 12 Klgr. Mk. Pure Lard Kingan
28,75 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 26. Sept. Steinbutt 120 Pfg., kleine 80 Pfg., See

zungen 140 Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,
kleine 22 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander 80 Pfg., Schollen,

roße 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellfiſche, große37 g., h 20 Pfg., kleine 14 Lachs, rothfl. 200 Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachskotellen 135 Pfg., Flußhechte 45 Pfg.,
Seehechte 15 Pfa., Hummern, lebende 220 Pfg., Cabliau, große
13 Vfg. kleine 8 Pfg. Lengſiſch 10 Pfg., Rochen 9 Pfg., Blaufiſch
8 Pfg., Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 27. Sept. Richtſtroh 2,50--3,00 Mk., Heu

4,00-—5,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 27. Sept. KammzugTerminhandel. La Plata.
Grundmuſter B., ver September Mk., ver Oktober 3,65 Mk.,
per November 3,65 Mk., per Dezember 3,65 Mk., per Januar
3,65 Mk., per Februar 3,62 Mk. per März 362 Mk., per
April 3,621/, Mk., ver Mai 3,60 M. per Juni 3,60 Mit per
uli 3,60 M per Auguſt 8,60 M. Umſatz 10 000 Ballen.
endenz: Schwach.

Bremen, 27. Sepibr. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-
ling loco 30,00 Pfg.

Liverpool, 27. September. Schlußbericht. Baumwolle.
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen: Stetig.
Per Sept.-Oktbr. 288 Verk.Preis, Per r 26 Käuferpreis,

Oektbr. Nobr. 25 Verk.Preis, ärz April 22 Käuferpreis,
Nobr.-Dzbr. 2 S AprilMai 2 Käuferpreis,
Dzbr. Jan. 281 Verk.-Preis, MaiJuni 3 Käuferpreis,
Jan. Febr. 2581 Verk.-Preis, JuniJuli 3 Käuferpreis

Metalle.
Amſterdam, 27. Sept. Bancazinn 44Sondon, 27, September. Silber 28 Lſtrl ChiliKupfer

52 Vitri., per 3 Monate 521/, Lſtrl., Blei ſpan. 127/, Lſtrl.
engl. 131/, Lſtrl., Zinn 74 Lſtrl. Zink 22 Lſtrl.

Giasgow, 27. Sept. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 48 sh 3 d.

Düngemittel.
Hamburg, 26. Sept. (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Mk.

Rio de Jaueiro, 26. Sept. Wechſel auf London 8.
Buenos Ayres, 26. Sept. Goldagio 154,30.

z 2 2

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Fa Geheimniß von Firkenried.
Roman von Carl Ed. Klopfer.

ver löſte ſich das Schweigen der Zeugen.
„Unglaublich!“ liſpelte Hermann, ſich an die Mutter wen

dend, die mit thränenlos brennenden Augen immerfort die ein
geſchlagene Thüre anſtarrte.

„Sie hat ſich erwürgt!“ flüſterte Hanna, ſich ängſtlich an
den Hals einer Kameradin klammernd.

„Ein Selbſtmord! Wer hätte das erwartet!“ bemerkte einer
der Diener.

Hermann ſah alle die blaſſen Geſichter der Reihe nach an.
Jn keinem las er einen Zweifel an dieſer Aeußerung. Jetzt
hatte er ſchon ganz und gar die Ruhe eines Schachſpielers zurück
erobert, der auf dem Brette, das ihm ein Schlachtfeld bedeutet,
wohlberechnend ſeine Steine zieht.

„Ach Gott!“ ſprach er mit betrübter Miene.
jetzt werden

Da ſah Alles wie auf Kommando in der Richtung nach den
Gemächern des Fräulein v. Merkenfeld. Jedes verrieth damit
den Gedanken an die Erbin der Todten da drinnen.

„Wenn das Fräulein nur wieder aufſteht!“ ſeufzte Hanna,
den Gedanken laut weiterſpinnend. „Gerechter Himmel wie
wird ſie dann das aufnehmen

Man nickte ſich in ſchwerer Beſorgniß zu. Manch Einem
fiel wohl ſchon die Erwägung aufs Herz, daß die Selbſtmörderin
doch kaum ein Teſtament gemacht und Legate aufgeſtellt haben
werde.

„Nach Rebenſtein hinüber muß man doch auch berichten!“
rief da plötzlich der Gärtner in die Verſammlung.

Der allgemeine Aufruhr, der dieſen Worten folgte, ließ
erkennen, daß noch Niemand an dieſe Nothwendigkeit gedacht
hatte.

„Ja, die Brünows der Bräutigam des gnädigen Fräu-
leins

„Reite Einer gleich hinüber ordnete der Verwalter
haſtig an. „Aber daß die Damen nicht zu ſehr erſchreckt
werden die Baronin ſoll ja wieder krank ſein. Für's Erſte
braucht's nur der Freiherr zu erfahren, daß er ſofort herüber
kommt.“

„Freilich, freilich für's gnädige Fräulein iſt's wohl auch
der beſte Troſt, wenn ſie ſich zunächſt an den Mann anſchließen
kann, der ſie ja heimführen ſoll.“

Jetzt raffte ſich auch Frau Plock wieder auf, ſich daran
erinnernd, daß man Eglantine ganz allein gelaſſen hatte. Mit
ihr gingen auch die übrigen Frauensperſonen hinüber. Bald
darauf verließen auch die Männer das Zimmer, dem Winke
des Verwalters gehorchend der mit ſeinem Sohne allein
zurückblieb.

„Ein Selbſtmord! ein Selbſtmord!“ murmelte Hermann,

„Was ſoll

den Kopf ſchüttelnd, als könne er den Gedanken durchaus nicht

fen.

„Was denn ſonſt?“ erwiderte der Alte beinahe ärgerlich.

„Muß wohl was Wahres d'ran ſein, daß es da oben nicht
ganz richtig war bei ihr.“

Hermann ließ ſich in einen zweiten Stuhl fallen. „Wirk
lich Jrrſinn? Aber freilich, anders ließe es ſich ja nicht
erklären! Die arme Frau!“

„Gott ſei ihr gnädig!“ ſeufzte der Vater und faltete
kummervoll die Hände vor die Bruſt.

Eine halbe Stunde ſpäter erſchien wieder der alte Arz
mit der behördlichen Kommiſſion, die außer ihm aus dem Sta
phyſikus, dem Polizeivorſteher, dem Bürgermeiſter und einigen
untergeordneten Beamten beſtand. Hermann zog ſich in eine
Fenſterniſche zurück, als ſiummer Beobachter.

Der Polizeibeamte, der bei den Erhebungen die an
führende Rolle zu übernehmen hatte, zeigte zunächſt auf die
zerſchmetterte Thür.

„Verſperrt geweſen
„Jch mußte ſie erbrechen,“ erklärte der alte Plock, und der

Arzt ſtimmte ihm bei, den Sachverhalt ſchildernd.
Man begab ſich in das Kabinet, und einer der Poliziſten

zog auf den Wink ſeines Vorgeſetzten vor Allem die Jalouſie
am Fenſter auf, um dem vollen Tageslichte Eingang zu ver
ſchaffen. Dann wurde noch die Stehlampe auf dem Nacht
tiſchchen angezündet, um das Jnnere des Himmelbettes zu be
leuchten. Der Phyſikus unterſuchte die Leiche mit großer Ge

ſchicklichkeit, ohne ihre Lage im mindeſten zu verändern.
„Tod durch Strangulirung,“ konſtatirte er mit der klarer

Stimme, die zu diktiren gewohnt iſt. „Nach der Leichenſtarre
zu ſchließen, dürfte er bereits vor ſieben bis acht Stunden ein
getreten ſein. Wahrſcheinlich Selbſttödtung doch iſt es
auch nicht unmöglich, daß die Hände, die da den Hals um
klammern, ſich von der würgenden Schnur gerade zu befreien
ſuchten. Bitte, Herr Kommiſſar!“

Der Polizeibeamte trat jetzt an Stelle des Arztes und
ſuchte die erſtarrten Todtenfinger zu löſen, was ihm nicht leicht
wurde. Dann hob er auch den gegen die Rückwand gepreßten
Kopf der Entſeelten auf und ſchließlich den ganzen Oberkörper,
um ſie auf den Divan an der anderen Wand des Kabinets
tragen zu laſſen, nachdem er ſorgfältig die Schnur abgenommen
hatte, die in einfacher Schlinge um den Hals der Gräfin ge
ſchlungen war.

Während die beiden Aerzte dann dort drüben die Strangu-
lationsmarke an der Leiche auf's Genaueſte unterſuchten, unter
warfen die Polizeibeamten das ganze Bett einer eingehenden
Beſichtigung.

Dann wurde der Platz vor dem Bette unterſucht, worauf
man ſich im Zimmer umſah.

Dem Bette gegenüber, nahe an der Ottomane, worauf
jetzt die Leiche lag, befand ſich die Thür nach dem ſogena ren
grünen Zimmer, in welchem Gkaf Leodegar das Zeitliche ge
ſegnet hatte. Sie war verſperrt, der Schlüſſel ſteckte im Schloß.

Jm Hintergrunde des Kabinets befand ſich links, nahe am
Ofen, die kleine Thür, die in das Kapellenoratorium hinaus

führte, rechts eine zierliche Wendeltreppe.
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„Wohin geht dieſe Treppe fragte der Kommiſſar den
Verwalter.

„Jn das Badeſtübchen im Erdgeſchoß.“
Man ſtieg hinab.
Die Badekammer ſtieß an die Küche. Die Thür dahin,

die einzige des Gelaſſes, war gleichfalls auf der Jnnenſeite
verſperrt, und das Fenſter, das zur Stirnſeite des Schloſſes
zehörte, wohl vergittert. Die Küche war Nachts natürlich ver
iaſſen, und ſo war es ſofort erklärlich, daß Niemand im Hauſe
gehört haben konnte, was da oben in dem einſamen Schlaf
kabinet vorgegangen war.

Wieder oben angelangt, öffnete der Kommiſſar die Thür
zu dem Kapellenoratorium, die nur durch den einfachen Drücker
zu ſchließen war. Nachdem er ſich auch von der Solidität des
Fenſtergitters in dem Erker überzeugt hatte, ſtand der Selbſt
mord der Gräfin für ihn feſt, da das von allen Seiten ver
ſperrte Kabinet doch augenſcheinlich von Niemand betreten ſein
konnte.

Jnzwiſchen war der Freiherr v. Brünow eingetroffen,
ſchweißtriefend und ſtaubbedeckt von dem tollen Ritt nach der
Unglücksſtätte. Der Bote von Birkenried hatte ihn nicht ge
troffen Hans war auf einem Morgenritte begriffen geweſen.
Erſt bei ſeiner Heimkunft hatte er die ſchreckliche Poſt erfahren,
und da war er, ohne aus dem Sattel zu ſteigen, ſofort herüber

eeilt.
Sein erſter Gang war zu Eglantine hinüber. Was man

ihm über ſie geſagt hatte, raubte ihm ſchier die Beſinnung. Er
glaubte, ſie ſei todt und man habe ihm die fürchterliche Wahr
heit nur ſchonend verhehlen wollen.

Er traf an dem Lager der Bewußtloſen den Arzt, den
der Polizeikommiſſar wieder hinüber geſchickt hatte, nach
ihr zu ſehen. Der Beamte legte ja großes Gewicht darauf,
Fräulein von Merkenfeld, über deren ſeltſamen Zuſtand ihm
ſchon berichtet worden, ſo bald als möglich zu vernehmen.

Bei ihrem Anblick brach Brünow faſt zuſammen.
„Todt!“ ſchrie er den Arzt an. Dies gräßliche Wort hatte

ihm auf dem ganzen Wege hierher auf der Zunge gelegen. Daß
es ihm über die Gräfin gemeldet worden, hielt er ja nur für
eine Umſchreibung.

Der Doktor beruhigte ihn, ſo gut er es vermochte. Er ſprach

wieder von einem hyſteriſchen Anfalle und daß es rathſam ſei,
eine Autorität auf dieſem pathologiſchen Gebiete anzurufen.
Brünow griff das ſofort auf, jetzt, wo er wieder hoffen durfte,
neubelebt.

„Ja einen Profeſſor aus Breslau! Und ich kenne einen
ſolchen. Man muß ſofort telegraphiren!“

Hans hatte im Offizierkaſino einen jungen Gelehrten kennen
gelernt, der zu den Reſerveoffizieren ſeines Regiments gehörte,
Doktor Geßner, außerordentlicher Profeſſor für Pſychologie und
Nervenpathologie an der mediziniſchen Fakultät. Er hatte ſich
in wahrer Freundſchaft an ihn angeſchloſſen und einige Bücher
von ihm geleſen.

Er riß ſein Notizbuch heraus und ſchrieb die Depeſche
„O, ſehen Sie, ſehen Sie doch, Herr Doktor flüſterte er

dann bewegt, auf die Bewußtloſe zeigend.
Sie athmete dentlich und das Antlitz, das eben noch ſo

wachsfarben geweſen, zeigte einen roſigen Hauch.
„Sie wird erwachen gottlob ſtimmte der Arzt freudig

bei. „Jch denke, wir thun am beſten, uns zurückzuziehen
und ihr das Mädchen hereinzuſchicken. Sie ſoll für's erſte
durch keine ungewohnte Umgebung erſchreckt werden.“

Die beiden Herren begaben ſich hinaus. Das Vorzimmer
war zum Theil wieder von jenen Hausleuten angefüllt, die be
reits ihre Ausſage vor der Kommiſſion abgegeben hatten.

Während der Doktor Hanna den Auftrag ertheilte, dem
Fräulein das fürchterliche Ereigniß dieſes Morgens zunächſt
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noch zu verſchweigen, warf Brünow einem Reitknecht die mit
Bleiſtift geſchriebene Depeſche zu nebſt ſeiner Börſe.

„Auf's Telegraphenamt ſofort zu befördern!“
Dann wandte er ſich an den Arzt, der wieder an ſeine

Seite trat.
„Und die Gräfin
„Kommen Sie, Herr Baron!“
Auf dem Korridor trat ihnen Hermann Plock entgegen,

der eben aus der Bibliothek kam, wo die Kommiſſion das
Verhör der Schloßbewohner vorgenommen hatte. Er hatte
einfach ausgeſagt, wie er mit dem Vater und der Zofe
Eglantine gefunden. Ueber Gräfin Adelgunde hatte er ſich nur
ſo weit geäußert, daß auf ſie ihn am geſtrigen Nachmittage einen
ſehr verſtörten Eindruck gemacht habe. Jm Uebrigen deckten
ſich ſeine Angaben mit denen der Dienerſchaft, die ja nur be
richten konnte, wie man unter Führung des Verwalters und
des Hausarztes zu der Todten eingedrungen ſei.

Beim Anblick des Freiherrn befiel ihn eine gewiſſe Unruhe.
Er grüßte ihn haſtig.

„Sie kommen von drüben von dem Fräulein? Wie
ſteht es mit ihr?“

Die Auskunft, die der Arzt gab, befriedigte ihn. Alſo am
Erwachen aber doch noch nicht bei Beſinnung. Ah! Er
hatte ja ein brennendes Jntereſſe daran, der erſten Wieder
begegnung des Brautpaares beizuwohnen.

Als die beiden Anderen im nördlichen Vorzimmer ver
ſchwunden waren, begab er ſich eilig nach Eglantinens Ge
mächern. Die Dienſtboten beſtätigten ihm, daß das Fräulein
eben von der Zofe bei der Toilette bedient werde. Man ſchickte
ſich übrigens an, ſich zurückzuziehen, da Eglantine ja durch die An
weſenheit der Leute hier hätte beunruhigt werden müſſen. Her
mann weigerte ſich jedoch, zu gehen.

„Was da! Bleibt nur! Sie muß ja doch erfahren, was
geſchehen iſt.“

„Aber der Herr Doktor meinte
„Der Doktor iſt ein Dummkopf, der nichts davon verſteht,

wie man hyſteriſche Nerven behandelt.“
Er hatte kaum ausgeſprochen, da wurde die Thür zu den

Zimmern geöffnet und Eglantine erſchien auf der Schwelle,
ſchon völlig angekleidet, nur mit erſt loſe aufgeſtecktem
Haar. Das Stimmengewirr draußen mußte ſie herbeigelockt

haben. x„Was geht hier vor? Was bedeutet dieſe Verhandlung?“
fragte ſie verwundert, aber mit klarer, klangvoller Stimme, die
Hermann ſtutzig machte. Auch ihr friſcher Blick, ihr ganzes
Ausſehen durchaus das Weſen geſunder Jugend, die aus
einem ſtärkenden Schlafe erwacht iſt ſchien ſeinen Erwartungen
nicht zu entſprechen.

Wohl hatte er ſich geſagt, daß ſie aufſtehen werde, wie
nach einem normalen Schlummer aber das war nicht mehr
die Bleichſüchtige, wie ſie jeden Morgen nach dem Park ſchlich,
um den kränklichen, fieberfröſtelnden Körper in der Frühſonne
zu erwärmen.

„Faſſen Sie ſich,
mit brutaler Deutlichkeit.
iſt todt.“

Die Leute ringsum fuhren entſetzt auf; ſie erwarteten ja
nichts Anderes, als daß Eglantine bei dieſer rauhen Botſchaft
auf's Neue ohnmächtig zuſammenbrechen werde.

Es geſchah nicht. Sie griff ſich nur erſchreckt an's Herz,
wie der geſündeſte Menſch ihre ſchmerzliche Ueberraſchung
zeigend. Das Blut kehrte auch alsbald in ihre Wangen zurück.

„Gott ſteh' uns bei!“ murmelte ſie. „Das war es alſo,
was mir Hanna zu verbergen hatte?“

(Fortſetzung folgt.

gnädiges Fräulein,“ ſagte er
„Jhre Tante, die Frau Gräfin,
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Antiquitäten.
Von Fritz Stahl (Gerlin).

.Antiquitäten! Die Sache hat ihre komiſche und ihre tra
giſche Seite. Man kann einen ganz unterhaltlichen Beitrag zurGeſchichte der menſchlichen Rarrheit liefern, wenn man davon

ſpricht, oder einen recht ernſten zum Kapitel der Zuſtände in
unſerm Kunſtleben. Eigentlich muß man von rechtswegen
beides thun.

Schon der Urſprung der herrſchenden Sucht ſür Antiqui
täten beruht auf einem ziemlich lächerlichen Jrrthum. Aus der
Erkenntniß, daß viel Schönes unter den Werken der Väter ſich
findet, machten die überall gefährlichen Mitläufer den Unver
ſtand, daß alles Alte ſchön oder daß etwas ſchön iſt, blos weil
es alt iſt. Es war wohl auch ein bischen bewußte Lüge dabei,
eine Nothlüge gewiſſermaßen die wirklich guten Stücke waren
ja bald von den Kennern erworben und in feſten Händen.
Wollten die Anderen die Mode mitmachen, ſo waren ſie auf
den maſſenhaften Plunder angewieſen, der wirklich keine andere
Eigenſchaft hatte, als „auch alt“ zu ſein. Folglich mußten ſie
dieſe Eigenſchaft zum Vorzug ſtempeln. Für ſich, noch mehr
aber, was bei der Art von Menſchen, die in Betracht kommt,
immer die Hauptſache iſt, für Andere. Und dieſe Anderen, die
bei uns im Gefühle ihrer Verſtändnißloſigkeit in Kunſtdingen
die Beſcheidenheit bis zur Verleugnung des geſunden Menſchen
verſtandes treiben, ließen ſich wirklich dieſe ſo offenſichtlich
dumme Anſchauung ſuggeriren, womit für ſie dann allgemein
und, da auch hier die „Meinung“, wie die Kaufleute ſagen, den
ar hob, die Antiquität an ſich ein wohlbezahltes Werthobjekt
wurde.

Natürlich begannen ſich ſofort ſpekulative Leute der
Sache zu bemächtigen es entwickelte ſich ein Handel, gegen
den der doch nicht gerade wohlberufene in Pferden ein naives
Geſchäft iſt. Nur daß es umgekehrt wie bei dieſem nicht darauf
ankommt, Fehler zu verheimlichen, ſondern hervorzukehren und
eventuell herzuſtellen. Je weniger die Käufer ſachlich verſtehen,
deſto mehr legen ſie Werth darauf, daß die Gegenſtände alt
ausſehen. So kommt der luſtige Unſinn heraus, daß ein gut
erhaltenes Stück weniger werthet, als eines, an dem recht deut
liche Spuren der Zerſtörung durch die Zeit ſichtbar ſind. Jch
hörte einmal einen hervorragenden Fachmann eine Frage nach
dem Preis einer perſiſchen Fayence ſcherzhaft beantworten
„Sie koſtet Mark; wenn ſie ein paar Sprünge hätte,
wäre ſie doppelt ſo viel werth.“ Aber es liegt Wahrheit in
dem Scherz. Das hat denn auch zu einem ungeheuren
Raffinement im Altmachen geführt, und dieſes Raffinement
hinwiederum den Gedanken nahe gelegt, es nicht nur an neu
gebliebenen, ſondern es auch an den neu hergeſtellten alten
Sachen zu verwerthen. Um ſo mehr, da allmählich ſelbſt an
Gerümpel Mangel war und die Nachfrage nach theurem Prunk
gerätt ſchon gar nicht befriedigt werden kann.

on dem Umfang, den die Fälſchung angenommen hat,
haben die Wenigſten eine Vorſtellung, die Käufer natürlich gar
keine, aber nicht einmal nicht die Händler, zum mindeſten nicht
die deutſchen. Unſere Händler ſind nämlich mit ganz wenigen
Ausnahmen gar keine Kenner, legen auch gar keinen Werth
darauf und brauchen es unſerem Publikum gegenüber gar nicht
zu ſein. Sie ſind einfache Kaufleute, die nur wiſſen, was
marktgängige Waare iſt: das iſt das Einzige, was ſie intereſſirt.
So kommt es, daß auf unſern Auktionen, über deren Kouliſſen
ſich ein ganzes Buch ſchreiben ließe, die wenigen guten Sachen
allemal für ein Billiges zu erſtehen ſind, während der werth
loſe Krempel zu fabelhaften Preiſen getrieben wird. Alle
Witze und Kniffe gehen nur darauf hin: von den bewundernden
Kennerblicken der „Dremmler“ bis n dem berühmten
Telegramm des „Herzogs“ oder des „Bankiers und hervor
ragenden Sammlers“, das immer im Moment der Ver
ſteigerung eintrifft und natürlich erheblich mehr bietet, als
gerade geboten iſt. Wer das Lächeln der Wiſſenden und
die ehrfürchtige Aufmerkſamkeit der nun, eben der
Anderen bei ſolchen Gelegenheiten nicht geſehen hat, dem
fehlt eine ſehr intereſſante Szene aus der menſchlichen Komödie.
Jch habe aus der einſtimmigen Schätzung von Kennern und
aus eigener Beobachtung die Anſicht gewonnen, daß mindeſtens
drei Viertel des üblichen Antiquitätenguts der Auktionen ge
fälſcht ſind.

Die gewöhnlichſte Art der Fälſchung iſt die, aus ein
fachen, alten Objekten ein Prachtſtück herzuſtellen. Man nimmt
z. B. ein altes Spind, das für ein Nichts zu haben iſt und

räuchert iſt, dann

natürlich jeder Unterſuchung Stand hält. Nun werden neu
Füße, Säulen, Pilaſter und Giebel an und aufgeklebt die
werden dann zerſtoßen, zerſchnitten, gerieben, mit Schrot ange
ſchoſſen, bis ſie auch „alt“ ſind, und der Prunkſchrein iſt fertig.
Jch habe ſelbſt ſolche Dinge machen ſehen bei einem der kunſt
reichſten S iger und einem der ehrenhafteſten Männer unter
Allen, die ich kenne. Er muß, um für ſich und die Seinen das
kümmerliche Brod zu verdienen, ſeine Kunſt dem anrüchigen
Gewerbe verkaufen. Doch davon ſpäter. Man kann auch den
ganzen Schrein neu aus alten Brettern bauen, und ſind auch
die nicht da, dann wird er eben, was natürlich mühſamer und
riskanter iſt, neu gebaut und dann alt gemacht. Für Bilder
benutzt man auch gern alte Leinwand, der beſſern Täuſchung
wegen. Auf einen werthloſen alten Holländer wird ein „echter
Oſtade“ pawfgeſert und wenn das Bild ordentlich durchge

ann man es von außen nicht mehr als
modern erkennen. Es egxiſtiren, namentlich in Belgien, ganze
Fabriken für vlämiſche und holländiſche Bilder, die alle Welt
mit ihren Fabrikaten überſchwemmen. Daß da manchmal auch
ein kleiner Jrrthum unterlief oder unterläuft, daß auf einen
wirklich echten Ruysdael ein Hobbema geſchmiert wird, davon
weiß mancher glückliche Sammler zu erzählen, der unter der
ſchnell durchſchauten, werthloſen Fälſchung den Schatz ent
deckte. Uebrigens giebt es Fälſchungen nicht erſt in unſerem
Jahrhundert, wenn man ſie auch nie ſo gut herſtellen
konnte wie auf Grund unſerer exakten Kenntniß und
ausgebildeten Technik und nie ſo zahlreich vertreiben wie
bei unſerem Weltverkehr. Namentlich ſtark iſt der Konſum
des ſo unvornehm jungen Amerika, deſſen Bürger mit einer

kaufen, die nur von ihrer Kritikloſigkeit er
reicht wird.

Allmählich iſt nun das Publikum, wenn auch nicht wiſſen
der, ſo doch mißtrauiſcher geworden. Jm Maggazin, wo ihm
jeder Maßſtab fehlt, kauft es nicht gern. Lieber auf der
Auktion, wo das Gebot der Anderen, die man merkwürdiger
Weiſe für klüger hält, einen gewiſſen Anhalt giebt. So werden
denn zum Beiſpiel in Berlin alle paar Tage große „Nachläſſe“
verſteigert, deren „lachende Erben“ die Händler ſind, die auf
dieſem Wege ihre unverkäufliche Waare zu guten Preiſen los
werden. So viel Sammler, wie hier ſterben, haben, das könnte
auch der Harmloſeſte wiſſen, nie gelebt. Die Sache hat neben
vielen anderen Vorzügen den, daß man im Katalog auf die
Autorität des erfundenen Vorbeſitzers hin Angaben über
Meiſter, Zeit und Urſprung machen kann, die ſelbſt der hart
geſottenſte Antiquitätenhändler nicht zu verantworten wagt.
Auch dieſe Kniffe beginnen zu verſagen, aber ſchon iſt ein
neuer Tric erfunden man vergräbt die Fälſchungen oder
verbirgt ſie in dem Winkel einer Hütte und läßt ſie von den
Sammlern ſelbſt entdecken. Bei einer Tanagrafigur, die man
in der Kaminecke eines attiſchen Bauernhauſes entdeckt oder
ſelbſt dem heiligen Boden Griechenlands entriſſen hat, hört jo
wohl auch der Zweifel der Klügſten auf. Und die Echtheit
eines Schrankes, den man noch ſelbſt in einem Tiroler Haus im
Gebrauch ſah, kann man ſelbſt gegen einen Muſeumsdirektor
vertheidigen.

So weit wäre die ganze Angelegenheit weiter nicht auf
regend: die Welt wird ſo oft mit ihrem Willen getäuſcht, daß
es auf einmal mehr wirklich nicht enkommt. Wer ſein Geld
für eingebildete Werthe oder gar für Werthe, welche die Ein
bildung Anderer geſchaffen hat, ausgiebt, der verdient nur
Spott und keinen Schutz. Aber darin liegt das Traurige, daß
dieſe koloſſalen Summen, dieſe Millionen, die für die Werke
der Todten in die Taſchen ſchlauer Händler fließen, den
Lebenden, den Schaffenden entzogen werden. Und gerade die
Beſten leiden am meiſten darunter, gerade die, von denen man
Schönes und Neues erwarten dürfte. Das Moderne, und wäre
es dem Alten zehnmal überlegen, wird nicht verlangt, hat alſo
keinen Preis. So werden gerade die geſchickteſten Arbeiter in
den Dienſt der Fälſcher gezogen, wo ſie allein ihre Kunſt
lohnend verkaufen können. Jean Baffien, der Pariſer Bild
hauer, hat in einer Broſchüre über das zeitgenöſſiſche Kunſt-
handwerk ſo manches Beiſpiel davon gegeben. Beſonders lehr
reich iſt die Geſchichte eines Helmes mit prächtigſtem Zierrath,
der vor ſeinen Augen entſtand, vor ſeinen Augen zerbenlt
und beſchmutzt wurde, und der jetzt eines der ſchönſten Stücke
der berühmten Sammlung Rothſchild's iſt, der gewiß ſeinen
Beſuchern ſtolz ſagt: „So Etwas kann man in unſerer Zeit
nicht mehr machen.“ Ich habe, wie erzählt, auch bei uns der
gleichen gefunden. Unſere Geſellſchaft handelt der Kunſt und
dem Kunſtgewerbe gegenüber wie der Gärtner, der einem Baume



908
einen alle Kraft ausſaugenden Paraſiten anpflanzt und dann

ch wundert, wenn der Baum verdorrt.
Könnte man die Sammler und Käufer dazu bringen, ihre
Mittel für neue und freie Werke aufzuwenden, wir brauchten
uns über einen modernen Styl und die wirthſchaftliche
Förderung von Kunſt und Kunſtgewerbe nicht mehr den Kopf
zu zerbrechen.

Allerlei.
Eine berühmte Hellenin, die in der Geſchichte Griechenlands
eine nicht unbedeutende Rolle geſpielt hat, iſt in Nauplia aus dem
Leben geſchieden Kalliope Papalexopulon, die 1806 in Patras ge

voren war und bis zu ihrem Tode ſich großer Rüſtigkeit und körper
licher Friſche erfreute. Jm Alter von 15 Jahren, als der Aufſtand

Griechen gegen die Türken losbrach, floh ſie nach Jtalien undder
machte dort in allen Städten durch ihre eigenartige Tracht Aufſehen.
Auffällig erſchien beſonders den Jtalienern, daß das junge Griechen

en ihre Fingernägel gefärbt hatte und an den Ferſen dünne
Goldplättchen trug, die es verhindern ſollten, daß in den türkiſchen
Schuhben die nackten Ferſen ſichtbar würden. Sie kehrte dann ſpäter
nach Griechenland zurück, heirathete einen Senator und betheiligte ſich
ſelbſt eifrig am politiſchen Leben. Jhr Salon war der Sammelplatz
ür alle hervorragenden Politiker und Militärs von Griechenland.

adame Kalliope war damals eine ſchöne Frau, für jene Zeiten
bervorragend gebildet und mit ungewöhnlichem Scharfſinn ausgenattet.
Als Ende der fünfziger Jahre die Oppoſition gegen die Regierung
König Ottos in den weiteſten Schichten des griechiſchen Volkes Platz
F. war ſie eine ihrer eifrigſten Führerinnen. Auch am Kampfe nahm
e ſpäter lebhaften Antheil. Während der er von Nauplia

ſetzte ſie ſich furchtlos den Kugeln und Granaten des
aus oder deklamirte, auf dem Balkon ihres Hauſes ſtehend, kriegeriſche
Diſtichen, die an Urwüchſigkeit und Derbheit nichts zu wünſchen
übrig ließen. Nach Vertreibung König Ottos kam ſie nach Athen und
wurde mit allen möglichen Ehrenbezeugungen vom Volke und der
proviſoriſchen Rationalverſammlung empfangen, die ihr eine
penſion ausſetzte. Jhre letzten Lebensjahre verlebte Madame Kallitope
in Ruhe und Beſchaulichkeit, allgemein verehrt und ihre Penſion zu
milden Gaben verwendend. Sie iſt auf Staatskoſten in Nauplia be
graben worden.

Heldenmüthiger Retter. Folgendes intereſſante Reiſeabenteuer
wird der „N. Z. Z.“ von einem Jndienfahrer mitgetheilt: Wir
waren auf einem Poſtdampfer der Peninſular- und Oriental-Linie
von Aden nach Colombo unterwegs, eine Strecke, auf der man ſehroft Haifiſche ſieht, die dem Söhiſfe folgen. Die Paſſagiere ſaßen

nach dem Frühſtück unter dem doppelten Leinwanddach auf dem
Verdeck herum, einzelne leſend, andere in Gruppen vplaudernd.
Plötzlich ertönte der Schreckensruf: „Mann über Bord!“, und im
jleichen Augenblick h die Paſſagiere einen der ihrigen, einen eng
ſchen Major, in's Waſſer ſpringen. Er hatte bemerkt, wie, ganz
aahe beim Schiff, ein gewaltiger Hai auf den LascarMatroſen,

er von einer Segelſtange in's Meer gefallen war, losſchwamm,
und ſprang, ohne ſich auch nur einen Augenblick zu beſinnen, ſo
ſchnell, daß er mit beiden Füßen den Rücken des Ungethüms traf.
Der Hai erſchrak ob dem ungewohnten Angriff derart, daß er das
Weite ſuchte. Jetzt ſchwamm der Major zu dem Matroſen hin und
dann mit ihm zu einem der vielen Rettungsringe, die vom Deck aus
in's Meer geworfen worden waren. Jnzwiſchen hatte der Kapitän
ſein Schiff herumgebracht und ein Boot ausgeſetzt, welches die der
ſchrecklichen Gefahr entronnenen Männer aufnahm und zum Dampfer
zurſickführte. Der Empfang des tapfern Offiziers an Bord war ein
großartiger. Als der Dampfer in Colombo hielt, telegraphirte das
in aller Stille zuſammengetretene Anerkennungs-Komitee an den
erſten Juwelier von Kalkutta eine Beſtellung auf eine prachtvolle
477 Uhr mit eingravirter Jnſchrift, der kühnen That zum An-
gedenken.

Auch ein Hochzeitsangebinde. In einem Bezirksblatt des
württembergiſchen Unterlandes iſt folgender „Aufruf an Bewerberinnen“
zu leſen, der von einem Dentiſten unterzeichnet iſt. Der Aufruf
lautet „Aus Anlaß der Vermählung Jhrer Königlichen Hoheit der
Prinzeſſin Pauline von Württemberg mit Sr. Durchlaucht dem Erb
prinzen von Wied werden von Unterzeichnetem ſehr unbemittelten,
unbeſcholtenen Mädchen des Bezirks unentgeltlich künſtliche
Zähne eingeſetzt, wenn dieſelben ein Zeugniß ihres Herrn

mitbringen und ſich bis 12. Oktober dieſes Jahres
melden.“

Eheverbot. Jn den Vereinigten Staaten iſt eine Bewegung
im Gange, die auf ein Eheverbot für Perſonen, die mit gewiſſen Ge
brechen behaftet ſind, abzielt. Der geſetzgebenden Körperſchaft des
Staates Pennſylvanien liegt ſchon ein Entwurf vor, wonach der Staat
SEheſchließungen nur geſtattet, wenn beide Theile durch ärztliches
Zeugniß nachweiſen, daß ſie nicht an Syphilis, Trunkſucht, ererbter
oder erworbener Geiſieskranſheit, Evilepſie, ererbter Schwindſucht
leiden. Der Staat Texas verbietet ſchon die Heirath unter Fall
ſüchtigen, der Staat Maſſachuſetts die Heirath von Faliſüchtigen,
Alkoholikern und Syphilitiſchen, und die Staaten Ohio und Maryland
ſind im Begriff, ähnliche Geſetze einzuführen.

enerals Hahn

Von Hüchertiſch.
An dieſer Stell den alle ei en Bücher und Broſchäreng die vorbehalten.

Eine ſeltſame Schule, die Krüppel aller Art, welche ſonſt der
öffentlichen Armenpflege anheimfallen würden, zu chbaren
Menſchen ausbildet, einarmige, händeloſe, gelähmte 2c. Knaben und
Mädchen, je nachdem es ihre Eigenart zuläßt, im Bürſtenbinden,
Korbflechten, Holzſchnitzen, im Stricken, Häkeln, Nähen, Weben c.unterrichtet, reſp. ſie durch chirurgiſche Bandagen und ſinnreich kon

ſtruirt. Hilfsmittel vorher dazu befähigt, finden wir in dem ſoeben
ausgegebenen Heft 5 der großen illuſtrirten r
Alle Welt“ Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W.,
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) in einer reich mit Bildern
ausgeſtatteten Abhandlung dargeſtellt, welche nicht nur das
Intereſſe der Pädagogen erwecken, ſondern auch jeden fühlenden
Menſchen intereſſtiren, ja den Volkswirthſchafter zum Nachdenken an
regen dürfte, denn bis jetzt exiſtirt die einzige Schule dieſer Art nurin Dänemark. Dasſelbe Sett enthält auch eine hygieniſch-kosmetiſche

Studie „Der Schwamm“, eine illuſtrirte Darſtellung der
„Rattenfänger in Paris“, einen Artikel über „Neuerungen an
Waſſerſtandgläſern“, einen ſolchen über „Die natürliche Ernährung
der Säuglinge“, und neben den beiden großen, von Kapitel zu
Kapitel ſich immer ſpannender geſtaltenden Romanen „Die Wildkatze“
von Jda Peisker und „Schuld und Sühne“ von Ernſt Daudet
eine warmempfundene Skizze „Marie Eliſabeth“ und viele kleinere
Artikel, Gedichte, Mittheilungen und begleitende Texte zu den hoch
künſtleriſchen, ſchwarz und farbig gedruckten Bildern, mit denen auch
dieſes r wieder ſo reich iſt. Da iſt zunächſt die Re
produktion des humorvollen Gemäldes „Ein Windſtoß“ von J.
Denneulin, dann „Madatſchgletſcher und Chriſtalloſpitze“ von Kamele,

Heimkehr“ von Coöſſin de la Foſſe, „Bonaparte in Beaucaire“ von

Lecomte, „Waldfrieden“ von Nonnenbruch, „Die Zarin auf der
chaukel“ von Riabuſchkin, „Abſchied auf ewig“ von Gouillon,

„Das Parlamentshaus in Bern“ und ein Bild aus unſeren Kolonien,
„Der Uebergang über den Mgetafluß“. Daran ſchließen ſich kleinere
Jlluſtrationen über Aktualitäten und techniſch intereſſante Dinge und
eine Serie von Humorbildern, ſodaß ſich das Heft als eine durchaus
harmoniſch abgeſtimmte Kunſtſammlung erweiſt, in welcher Jeder
etwas für ſeinen Geſchmack findet.

Regiomontanus, Vademecum für die Preußiſchen
Landtagswahlen. Berlin 1898, Carl Heymanns Verlag. Kart.
Preis 0,60 Mark. Da nach Se 13 und 26 des Reglements über
die en der Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten vom
18. September 1893 ein Abdruck der für die Wahl maßgebenden
geſetzlichen und reglementariſchen Beſtimmungen ſowohl bei den Ur
wahlen wie bei den Abgeordnetenwahlen im Wahllokal auszulegen
iſt, dieſe Beſtimmungen nebſt Muſterliſten u. ſ. w. aber in den letzten
Jahren mehrfach Abänderungen erfahren haben und an verſchiedenen
Stellen zerſtreut liegen, wird deren vorſtehend genannte, mit Er
läuterungen und mit einem Anhange über Preß-, Vereins und Ver
ſammlungsweſen verſehene, von einem höheren Beamten bewirkte
Zuſammenſtellung den Behörden wie den Landtagswählern will
kommen ſein.

Geſchichte der Weltliteratur nebſt einer Geſchichte des
Theaters aller Zeiten und Völker. Herausgegeben von Julius
Hart. Erſcheint in 40 Lieferungen zum Preiſe von je 30 Pfg. und
umfaßt ca. 120 Druckbogen mit 825 Abbildungen und 16 Tafeln in
feinſtem Farbendruck. Auch zu beziehen in vier gehefteten Halbbänden
zum Preiſe von je 3 Mk., oder in 2 Leinenbänden zum Preiſe von
15 Mk. Verlag von J. Neumann in Neudamm. Dieſem vorzüg
lichen jetzt bie zur 28. n r r Werke kann die vollſte
Anerkennung gezollt werden. zas wir an ihm ganz beſonders her
vorzuheben haben und was ihm einen gewaltigen Vorzug vor
anderen Werken dieſes Gebietes giedt, iſt der feſſelnde Ton der
Schilderung. Das iſt kein eintöniges ermüdendes Aneinanderreihen
von Jahreszahlen und Thatſachen, die einzelnen Perioden der Welt
literatur werden uns als ſtimmungsvolle Bilder vor Augen geführt,
wir müſſen uns durch dieſe Fülle ſtrengen Wiſſens und ernſter For
ſchung, welche Hart's Werk bringt, nicht mühevoll, wie es bei den
Gelehrtenwerken gewöhnlich iſt, durcharbeiten, ſondern das Werk er
ſcheint uns mehr alsfeſſelnde, angenehme Lektüre, belebend, nicht ermüdend.
Die uns heute vorliegenden Hefte behandeln „Das 14. und 15. Jahr
hundert, Italien im Zeitalter Dantes. Die dürgerlichgelehrte
Voeſie in Frankreich, Spanien und den germaniſchen Läandern.
Die Anfänge des neuen Dramas. Die deutſche Literatur im Zeit
alter der Reformation, England im Zeitalter der Reformation c. Die
erſte Lieferung, welche außerordentlich reichhaltig ausgeſtattet und mit

r ine 2 der r aufgen umſonſt und poſtfrei verſandt, ſodaß Jedermann in derLage iſt, ſich ein Urtheil zu bilden. 9

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. S7.
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